
Erscheint täglich.

PretS:
durch die Boten M. 3,
durch die Post M. 2,30

per Quartal,
monatlich 67 Pfennig.

Anzeigen:
Petitzelle oder Raum 15Pfg.

Minimum2 Zeilen.
Reklamen 50 Pfg

Aernfprechanfchluß Nr.1023.

W.GGD.G.G

Mil der tffttffyierfen ZSeikage„Düsseldorfer Sonnlagsökall".
Chefredakteur Dr. Ed. HüSgen. Berantw. Redakteur: Anton Stehle in Düsseldorf. Druck und Verlag des Düfleld. BolkrblatteS, Gesellschaftm. b. H. ln Düffeldorf.

Nr. « 8. Dienstag , 10 . März 1808 (40 Märtyrer ).

Haupt-Expedition»
BasttonSstraße 14.

Filial -Expeditionen»
Schabowstraße 35,

Frtedrtchstr.43, Hafenstr.11,
Neußerstr 50, Schützenstr.1,

Lölnerstr. 209.

Agenturen:
Annoncen-Bureaus in allm

größeren Städte».

30 . Jahrg.
oa

PDie italienische Krisis nnd der Dreibund.
In den nächsten Tagen wird der Leiter der auswärtigen

Politik Oesterreich-Ungarns, Graf Goluch owSki in Ber¬
lin weilen. Die Officiösen in Berlin und Wien haben
sich beeilt, diesen Besuch als einen längst beschlossenen
Gegenbesuch darzustellen, den Graf GoluchowSki dem Für¬
sten Hohenlohe schuldete. DaS Letztere ist richtig, daraus
folgt aber keineswegs, daß der Aufenthalt des Grafen
GoluchowSki in Berlin keine unmittelbaren politischen Zwecke
verfolge. Der Besuch konnte ja ruhig noch etwas weiter
hinaus geschoben werden; daß er gerade jetzt, nach der
Niederlage der Italiener bei Adua, erfolgt, ist durchaus
kein zufälliges Zusammentreffen, sondern steht, wie wir be¬
stimmt zu wiffen glauben, in engstem Zusammenhangs mit
den gegenioärtigen Nöten unseres dritten Bundesgenoffen.
Auch ein Artikel der „Köln. Ztg.", der von dem officiösen
Wolff'schen Telegraphenbureau weiter verbreitet worden ist,
deutet daraus hin. Es wird in diesem Artikel ohne Wei¬
teres zugegeben, daß der Besuch des österreichischen Mi¬
nisters kein bloßer Höflichkeitsakt ist, sondern auch den
Zweck einer gründlichen Aussprache über die schwebenden
politischen Fragen hat; und dann wird in dieser Beziehung
besonders daS Unglück Italiens hervorgehoben. Der Ar¬
tikel betont, daß dieses Unglück„die Ueberzeugung von der
Notwendigkeit festen Zusammenstehens zwischen den beiden
mitteleuropäischenStaaten und Italien nur noch weiter
kräftigen und damit den Dreibund, soweit eS möglich ist,
noch mehr befestigen" werde.

Die gleiche Anschauung finden wir auch in einer Reihe
anderer, besonders nationalliberaler Blätter vertreten, wäh
rend aus den Auslassungen mehrerer konservativer Blätter
ein leiser Zweifel an der Nützlichkeit der italie¬
nischen Bundesgenossenschaft  hervorblickt. Dort,
wo die Meinung vertreten wird, gerade daS jetzige Unglück
Italiens beweise die Notwendigkeit des Dreibunds, sehen
wir stets folgende Beweisführung wiederkehren: Bestände
der Dreibund nicht, so wäre Italien jetzt in der größte»
Gefahr, von Frankreich überfallen zu werden, und ohne
das Bündnis mit Deutschland und Oesterreich wäre Ita¬
lien gar nicht imstande, das Mutterland von seinen besten
Truppen zu entblößen, und mit diesen in Afrika die er¬
littene Niederlage zu rächen. Das ist vollkommen richtig,
aber was wird dadurch bewiesen? Doch nur, daß das Be¬
stehen des Dreibunds augenblicklich für Italien  sehr
vorteilhaft, ja vielleicht seine einzige Rettung ist, nicht aber,
daß auch Deutschland nnd Oesterreich aus dem Bündniffe
mit Italien Vorteil haben. Wir wollen damit gewiß nicht
den Rat geben, Italien jetzt im Stiche zu kaffen; das
wäre in der That weder ritterlich»och edel. Aber es
kommt das ja auch jetzt gar nicht in Frage, denn der Drei¬
bundvertrag bleibt bis zum Jahre 1898 inkraft. Dann
aber, beim Ablauf des Vertrages, find wir vollkommen be¬
rechtigt, ganz nüchtern und nur mit Rücksicht auf Deutsch¬
lands  Jntereffe die Frage zu erwägen, ob es sich em¬
pfiehlt, den Vertrag mit Italien zu erneuern. Und wenn
die Antwort dann lauten sollte: „DaS Bündnis mit Ita¬
lien nützt unS wenig, birgt aber große Gefahren für uns
in sich", so sind wir nicht nur berechtigt, sondern sogar
verpflichtet, den Vertrag nicht zu erneuern; denn in
erster Linie haben die deutschen Staatsmänner das deutsche
und nicht das italienische Jntereffe zur vertreten.

Der Zeitpunkt, wo wir uns diese Frage vorlegen müssen,
ist gar nicht mehr so fern; thatsächlich wird sie von den
beteiligten Regierungen auch schon lange erwogen. Darum
sind wir heute schon völlig berechtigt, die Frage zur Er¬

örterung zu stellen: WaS nützt und daS Bündnis mit Jta
lien? Und da müssen wir doch ganz offen gestehen, daß
wir diesen Nutzen für sehr zweifelhaft halten. Dem äuße¬
ren Anscheine nach bedeutet ja der Zutritt Italiens zum
deutsch-österreichischen Bunde einen Machtzuwachs, aber
nicht jeder äußere Machtzuwachs bedeutet zugleich eine
innere Stärkung und Festigung. Verpflichtet sich Italien,
uns bei einem Angriff seitens Frankreichs beizustehen, so
verpflichten doch auch wir uns, den Italienern zu helfen,
wenn sie von den Franzosen angegriffen werden. Und da
entstehen zwei Fragen: 1) ist die Hülse, die wir von den
Italienern zu erwarten haben, ebensoviel wert wie die
Hülfe, die sie von uns beanspruchen können? und 2) was
ist wahrscheinlicher, daß wir den Italienern oder daß die
Italiener uns zu helfen haben werden?

Was die erste Frage angeht, so dürste doch wohl nie¬
mand bezweifeln, daß der bewaffnete Beistand, den wir
den Italienern leisten können, sehr viel mehr wert ist, als
die Hülfe, die von ihnen für uns zu erwarten ist. Die
deutschen Truppen haben sich 1866 wie 1870 vorzüglich
be>vährt. Die Italiener aber sind überall, wo sie mit an¬
deren europäischen Truppen zu kämpfen hatten, geschlagen
worden. Und jetzt sind sie sogar von „Barbaren", denen
die europäische Kriegskunst ganz fremd ist, aufs Haupt ge¬
schlagen worden. General Baratieri berichtet, daß die
italienischen  Truppenteile zuerst  vor den Scharen
Meneliks die Flucht ergriffen haben, während die eingebo¬
renen Truppe» erst nach tapferem Widerstände zurückwichen.
Jedenfalls taugte die Leitung  aber noch viel weniger
als die Soldaten. Der Führer der vordersten Kolonne,
General Albertona, ging höchst unvorsichtig vor, und mar¬
schierte in einer Art Hurrahstimmung durch die Gebirgs¬
pässe, um dann hinter diese», noch in der tiefgegliederten,
gedrängten und hülflosen Marschordnung von den Abessy
niern überfallen zu werden, die — wohlüberlegt— die
Italiener erst ruhig hatten die Pässe passieren lassen. Und
dann erbat sich Albertone vergeblich von Baratieri Hülse;
dieser wollte gar nicht glauben, daß Albertone Hülfe nötig
habe, zauderte und zauderte, und als er dann schließlich
doch die Reserven vorschickte, war es zu spät— die Scha¬
ren Albertones kamen ihnen, soweit sie nicht niedergemacht
oder gefangen waren, in wilder Flucht entgegen und brach¬
ten so auch die hinteren Linien in Verwirrung. Und da
bei hatte man doch sicher nicht die schlechtesten Generale
nach Afrika geschickt. General Baldiffera, der neue Ober¬
befehlhaber, wird sich große Mühe geben müssen, wenn er
den ungünstigen Eindruck, de» man bisher von den italie¬
nischen Truppenführern erhalten hat, wieder verwischen
will. Außerdem hat man jetzt auch erfahre», wie große
Mängel die ganze italienische Heeresorganisation hat: in
Italien bestehen fast alle Truppenteile jetzt größtenteils aus
RekrutenI

Dies führt uns zur Beantwortung der zweiten Frage;
denn gerade diese Schwäche Italiens bildet einen starken
Anreiz für Frankreich, den Krieg vom Zaune zu brechen.
Bei der großen Erregung, die in Italien über die wirk¬
liche oder angebliche geheime Unterstützung Meneliks durch
Frankreich herrscht, können ja leicht Ausschreitungen Vor¬
kommen, in denen Frankreich, wenn es will, den Kriegs¬
fall erblicken könnte. Auch hat die Großmachtssucht, die
durch Crispi in die italienische Politik gebracht ist, und
die Sucht nach kolonialen Eroberungen die Streitpunkte
zwischen Italien und Frankreich vermehrt und zugleich die
italienischen Kassen geleert. Kurz, es ist heute weit wahr¬
scheinlicher, daß Frankreich die nächste Gelegenheit zu einer
blutigen Abrechnung mit Italien benutzt, als daß es den

Rachekrieg gegen Deutschland wagt. Nur daS Bündnis
Frankreichs mit Rußland bietet, solange daS letztere in
Europa den Frieden braucht, einige Gewähr für Frank¬
reichs Enthaltsamkeit.

Schließlich kommt auch die Zunahme der revolutioären
Strömung in Italien in Betracht. Italien als Repu¬
blik  odet auch als Monarchie unter einer radikalen
Parlamentsmehrheit wird stets zu Frankreich neigen und
ist für ein Bündnis mit so konservativ-monarchischen Staa¬
ten wie Deutschland und Oesterreich-Ungarn verloren.
Brauchen  wir die Italiener überhaupt? Wir vernei-
uen  dies ganz entschieden, zumal wenn wir eine vernünf¬
tige Friedenspolitik wie seither führen und uns angelegen
sein lassen, in der langsamen, aber unleugbar fortschreiten¬
den Besserung unserer Beziehungen zu Rußland und Frank¬
reich Fortschritte zu machen. Der deutsch-österrei
chische Zweibund  wird, richtig geleitet, allen Möglich
leiten gewachsen sein und bietet dabei die beste Geivähr
für dauernden Bestand. Deutschland und Oesterreich gehö¬
ren von Natur zusammen; für ihr Verhältnis zu Italien
läßt sich nicht dasselbe sagen.

Ans de« Parlamenten.
0k0 . Berlin,  9 . März.

Der Reichstag setzte heute' die  zweite Beratung der
Novelle zur Gewerbeordnung  fort , und zwar beider
Frage der Konzesstonspfltchttgkett des Klein¬
handels mit Bier,  welche die ganze Sitzung ausfüllte.
Abg. Dr. Schädler (C .) hatte am samStag beantragt, den
Kleinhandel mit Bier ebenso wie die Gast- und Schankwirt¬
schaften konzesstonspfltchtig zu machen, während nach der Vor¬
lage der Kleinhandel nur dann soll untersagt werden können,
wenn Thatsachen vorltegen, welche die Unzuverlässigkeit des
Gewerbetreibenden bet diesem Gewerbebetrieb darthnn. Nach
einem Anträge des Abgeordnetenv. Holleuffer (k .) sollte
der Kleinhandel mit Bier nur dann untersagt werden können,
wenn der Gewerbetreibende wiederholt ivegen unbefugten
Betriebes der Schankwirtschaft bestraft ist. Abg. Röslcke
(wild-liberal) beantragte, diese Bestimmung auf den Klein¬
handel mit Bier „vom Faß" zu beschränke». Die Abgg. v.
Holleuffer , Rösicke nnd Lenz  ma nn (frs . Bp.) bekämpf¬
ten den Antrag Schädler als viel zuweiigehend. Die Regie¬
rung selbst verlange gar nicht diese Befugnis. Man solle
nicht ohne Not den Kleinhändlern daS Leben erschweren inid
nicht übersehen, daß der Flaschenbierhandel den Schnapsver¬
branch bedeutend vermindert habe. Wenn die Gastwirte sich
für die Beschränkung des Flaschenbierhandcls ausgesprochen
hätte», so hätten sie sich nur von Konkurrenzneid leiten lasten.
Ueberdies würde einem gehässigen DennnciantentumThür
und Thor geöffnet werden. Diesen Anssührunzen schlossen
sich noch die socialdemokrattschen Abgg. Schmidt (Berlin)
und Birk  an , während Aba. Hasse (nl)  für den Antrag
Holleuffer eintrat. Abg. Frhr. v. Stumm (Rp .) erklärte
sich dagegen für den Antrag Schädler, lveil die hohe Steuern
bezahlende Wirte wohl beanspruchen dürften, gegen die
Fiaschenbierhändler geschützt zu werden. Abg. Dr. Schäd¬
ler (C.) begründete nochmals seinen Antrag, der einmal den
sittlichen Schäden der Wuikelkneipen entgegeutrcten und so¬
dann die seßhaften Wirte schützen wolle. Es handele sich
nur um die Bekämpfung des Winkelschankes, keinesivegs um
die Niederhaitnng des legitiinen Flaschenbicrhandels. Es
wurde dann zunächst die am Samstag allsgesetzte Abstim¬
mung über Art. 3 (Konzessionspflicht der Konsum-
Bereine)  vorgenommen nnd Art. 3 an ge nomine ».

Be! der Abstimmnng über Art. 4 wurde in betreff des
Kleinhandels mit Bier unter Ablehnung der Anträge Schäd¬
ler und Rösicke der Antrag Holleuffer angenommen.
Im übrigen wurde zu Art. 4 ein Antrag der Abgg. Gröber
n.Gen. (C.), über den schon am Samstag verhandelt worden
war, angenommen, nach welchem der Handel mit Lotlerie-
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O Schein nnd Schuld.
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„Die Gefahr, in der ich soeben geschwebt hatte, war so
groß, daß ich an nichts weiter zu denken vermochte; Hannahs
bleiches Gesicht und ihr angstvoller Blick, als sie von mei¬
ner Seite hinaus auf die Straße flüchtete, standen mir un¬
ablässig vor Augen, sogar die Gestalt des Toten im Biblio¬
thekzimmer verblaßte davor. Wie ein Alp lastete auf mir
der Gedanke, daß sie sich verirren nnd zurückkommen oder
zurückgebracht werden könne» daß ich sie am Morgen bleich
und verstört unten auf der Freitreppe finden würde, sobald
ich aus dem Hause träte. Ich stellte mir vor, eS müsse so
sein; sie könne nimmer allein ihren Weg nach dem kleinen
Landhause in einem entfernten Städtchen finden, und daß
ich mit diesem verwünschten Mädchen eine gefährliche Spur
hlnausgesandt hätte, die mich schon am nächsten Tage mit
Entdeckung bedrohen würde. Aber auch diese Besorgnisse
schwanden vor der Gefahr, die mir bevorstand, so lange ich
mich im Besitz des Schlüssels und der Papiere befand;
M>e konnte ich sie loS werden? Ich wagte nicht, mein
Zimmer noch einmal zu verlassen, auch nicht das Fenster
'u öffne», aus Furcht, eS möchte mich jemand sehen. Mein
rankhaftes Entsetzen hatte einen solchen Höhegrad erreicht,
°aß ich glaubte, Herr Leavenworth würde meine Schritte
Horen, dessen Ohren ich doch für immer geschlossen hatte.

»Indessen die Notwendigkeit, etwas zu thun, um jene
verdächtigen Gegenstände zu vernichten, überwand schließ¬
lich meine thörichte Angst; ich zog den gefährlichsten der
vetden Briefe, denjenigen, den Herr Leavenworth selbst ge¬
schrieben hatte, aus der Tasche, zerkaute ihn zu einem Brei
"nd warf ihn in eine Ecke; aber auf dem andern klebte
Vlut, und nichts, selbst nicht die Rücksicht auf meine eigene
Sicherheit konnte mich dazu veranlassen, ihn an meine Lip¬
pen zu bringen; ich war gezwungen, ihn vorläufig zerknit¬
tert in der Hand zu behalten, und so lag ich denn, das
geanstigte Gesicht Hannahs stets vor Augen, halb augeklei-
vet auf meinem Bett, bis langsam und träge der Morgen
yerankroch. Ich habe gehört, daß ein Jahr im Himmel
wie ein Tag erscheine, und glaube eS gern, weiß ich doch,
vaß eine Stunde in der Hölle eine Ewigkeit dünkt.

»Doch mit Tagesanbruch kam auch die Hoffnung. War
" der auf der Wand spielende Sonnenschein, der mich an
^cary erinnerte und alle-, was ich für sie bereit war zu
an» n^ der die Rückkehr meines angeborenen Stoizismus
^,Wchts der dringenden Notwendigkeit, daS vermag ich
fcpfc«. sMn; ich weiß nur, daß ich Ruhe und Selbst-
d-m wiedergewann. Auch die Frage, waS ich mit
ieki- k«eJe unb bem  Schlüssel anfangen sollte, löste ich
nick/ w Gegenstände zu verbergen, getraute ich mich
dakm beEhätte ich sie offen liegen lassen, darauf rechnend,

J*e s ° leichter übersehen würde. Ich zerschnitt
^nef in Fidibusse, trug sie in den unbewohnten Raum

neben meinem Zimmer und steckte sie dort in eine Base,
dann nahm ich den Schlüssel und ging die Treppe hinab
mit der Absicht, ihn im Vorbeigehen in das Schloß des
Bibliothekzinimers zu schiebe»; aber Fräulein Eleonore, die
dicht hinter mir herkam, machte mir dies nnniöglich. Ich
hing daher den Schlüssel, ohne daß sie es merkte, an einen
der Gaskronlenchter im zweiten Korridor und begab mich
ruhig in das Frühstückszimmer, dessen Schwelle ich mit dem
Gefühl betrat, als wäre nichts vorgefallen, was meine Ge-
mütsstimniung hätte erschüttern können.

„Mary befand sich schon dort, sie sah äußerst blaß und
mutlos aus, und als ich ihrem Auge begegnete, das wunder¬
barerweise wirklich einmal auf mich gerichtet war, konnte
ich fast lächeln bei dem Gedanken daran, ans ivelcher Not
ich sie befreit hatte, nnd in der Hoffnung auf den Lohn,
den ich dereinst dafür empfangen sollte.

„Die Unruhe, die bald darauf das gesamte Hauswesen
aus den Fugen riß und die Rolle, die ich vor und in dem
Verhör spielte, brauche ich nicht eingehend zu schildern.
Ich benahm mich gerade so, wie ich es gethan haben ivürde,
hätte ein anderer den Mord verübt. Ich bestrebte mich,
mir selbst einzureden, daß meine That kein wirkliches Er¬
eignis, sondern nur ein Traum sei. Ich zwang mich, keinen
Schritt zu thun, den nicht jedermann sehen durfte. Auch
versäumte ich keine der Pflichten, die meine Stellung mir
vorschrieb, sondern sorgte dafür, daß Thomas zu einem
Arzt lief, benachrichtigte selbst die Polizei und ging zu
Herrn Veeley, um den Damen einen juristischen Beistand
zu besorge».

„Als die Leichenschaujury ihre Untersuchung begann,
machte ich es mir zur Regel, i» allen Stücken streng bei
der Wahrheit zu bleiben und mit Ausnahme der Vorgänge,
die unmittelbarer Beziehung zu meiner That standen, auch
kein Titelchen zu verschweigen oder zu verändern. Die
meisten Menschen, die etwas Lichtscheues gethan habe»,
schaden sich dadurch, daß sie nicht nur in den wesentlichen
Punkten, sondern auch in den unwesentlichen falsche An¬
gaben machen. Ich nahm mir fest vor, nicht in diesen
Fehler zu verfallen, doch brachte ich unglücklicherweise dabei
nicht in Anrechnung, daß ich Mary, die ja bekanntlich die
einzige war, die einen Vorteil aus diesem Todesfall zog,
durch meine wahrheitsgetreuen Aussagen in hohem Grade
gefährdete. Ich erzählte mit großer Ruhe, daß ich, nach¬
dem ich Herrn Leavenworth verlassen hatte, das Rauschen
eines Frauenkleides gehört habe. Aber als nun einer der
Geschworenen aus der Thatsache, daß Herr Leavenworth
seiner Gewohnheit zuwider seinen Wein nicht ausgetrunken
hatte, die richtige Schlußfolgerung zog, daß der Mord kurze
Zeit nach meinem Fortgehen verübt sein müsse, da merkte
ich erst zu meinem Schrecken, daß ich dem Verdachte gegen
Mary Thor und Thür geöffnet habe. Der Umstand, daß
alle Anwesenden an Eleonore dachten, war keineswegs ge¬
eignet, mich zu beruhigen; denn da sie nicht einmal im

Entferntesten mit dem Morde in Beziehung stand, so war
nicht anzunehmcn, daß der Verdacht an ihr haften werde.
Mit Mary verhielt sich die Sache anders.

Ich fühlte, daß ich vorsichtig sein müsse, und um die
allgemeine Aufmerksamkeit nicht auf sie zu lenken, sah ich
mich gezwungen, meine Zuflucht zu Unwahrheiten zu neh¬
men. Als man mich daher fragte, ob das Verhältnis des
Herrn Leavenworth zu seinen Nichte in keiner Weise ge¬
trübt worden sei, behauptete ich, um Mary zu schonen,
daß Eleonore den Unwillen ihres Onkels auf sich gezogen
habe.

Diese Abweichung von dem geraden Wege bewirkte weit
größeres Unheil, als ich ahnte. Sie gab dem Argwohn
eine ganz bestimmte Richtung, und als einmal geschehen
war, tauchte ein Verdachtsgrund nach dein andern auf,
die alle wie durch ein unseliges Verhängnis dazu bestimmt
schienen, die Nachforschungen aus der einmal eingeschla-
genen Bahn.zu erhalten. Es stellte sich heraus, daß Herr
Leavenworths eigener Revolver zur Ausführung des Mor¬
des benutzt ivorden war nnd daß die That nur von einem
der Hausbewohner begangen sein konnte und außerdem
sah ich mich genötigt, zu berichten, daß Eleonore(offen¬
bar hatte der Teufel selbst, um nur möglichst viel Ver¬
wirrung zu stisten, diesen Zufall herbeigeführt) das Laden
und Abschießen jenes Revolvers von mir gelernt hatte.

Natürlich sah ich infolge dieser Verwicklungen den Aus¬
sagen der beiden Damen mit Herzklopfen entgegen. Wußte
ich doch nicht, ob sie nicht vielleicht in dem Gefühl ihrer
Unschuld die Angabe machte», daß Mary noch spät abends
in die Bibliothek gegangen sei, um ihren Onkel an der
Uinsloßung seines Testamentes zu verhindern.

Eleonore hat, wie ich jetzt ersehe, ihre Kousine aus
Grund bestimmter Umstände für die Mörderin ihres On¬
kels gehalten und ihr die Ansicht, die sie hegte, unum¬
wunden mitgeteilt. Mary aber war durch diese falsche Au
schuldigung so eingeschüchtert, daß sie sich verleiten ließ,
alle Dinge zu leugnen, welche in irgend einer Weise den
Verdacht auf sie lenken konnten. Sie verließ sich dabei
auf die Großmut Eleonorens, und sie täuschte sich nicht,
denn diese deutete mit keinem Worte an, ivas sie mut¬
maßte; und da sie es nicht über sich zu gewinnen ver¬
mochte, Mary durch eine Unwahrheit vor dem Verdacht zn
schützen, so zog sie es vor, die ihr vorgelegten Fragen nicht
zu beantworten und dadurch die Centnerlast der Verbre¬
chens auf sich zu nehmen.

Ihr Betragen machte einen tiefen Eindruck auf mich.
Es erregte meine Bewunderung und fachte in mir den
Wunsch an, ihr zu Hülfe zu kommen, falls ich dies thun
könne, ohne mich selbst in Gefahr zu bringen. Und doch
bezweifle ich, daß dies Verlangen zur That. gereift wäre,
wenn ich nicht bemerkt hätte, daß das Gewicht, welches
man auf die Auffindung des fehlenden Papiers und den
Schlüssel legte, nicht nur sie, sondern auch Mary und

losen untersagt werden kann, ebenso der Handel mlt Drognen,
sofern die Handhabung des Gewerbebetriebes Leben und Ge¬
sundheit der Menschen gefährdet. Der so gestaltete Art. 4
ivurde dann in namentlicher Abstimmung mit 137 gegen 78
Stimmen angenommen.

Morgen Fortsetzung.  Da für morgen an eine Be-
endignng der zweiten Lesung nicht zu denken ist, soll morgen
die Weiterberatnng abgebrochen, am Mittwoch Schwerinstag
abgehalten und a>u Donnerstag (wenn nicht schon am Milt-
ivoch) die zweite Beratung des Kolonialetats in Angriff ge¬
nommen werden.

Im Abgeordneten hause  heute die Beratung deS
Knitnsetats  beim Kapitel „Elementarschulwesen"
fortgesetzt.

Die Abgg. Herold nnd Brandenburg (C .) befürwor¬
tete» die Wiedereinführung eines schnlfreten Mittwochs statt
zweier schulfreier Nachmittage im Münsterlande; diese Ein¬
richtung, die sich allgemeiner Beliebtheit erfreut habe, sei
leider neuerdings ohne Rücksichtnahme auf die besonderen
Verhältnisse des Münsterlands aufgehoben worden. Abg.
Herold  bemängelte außerdem, daß der freie Tag für das
Ewige Gebet von der Dauer der Ferien in Abzug gebracht
werde.

RegiernngSkommissar Geheimrat Brandt  erklärte, dies sei
notwendig, um unter Schonung des religiösen BedttrfniffeS
der Bevölkerung doch auch die Schnle zn ihrem Rechte zu
verhelfen. Bezüglich der schulfreien Zeit eine Ausnahme¬
stellung für das Münsterland zn schaffen, liege genügende
Veranlassung nicht vor.

Abg. Dr. Glattfelter (C -) bemängelte, daß den nach
dem I. April 1894 als ordentliche Seminarlehrerangestellten
Seminarhülsslehrern die Seininarhülfslehrerzett nicht ange»
rechuet iverden solle.

Ministerialdirektor Kügler  war der Meinung, daß sich
durch das Lehrerbefoldnngsgesetz werde Abhülfe schaffen taffen.

Abg. Letocha (C .) trat nochmals mit Entschiedenheitder
Ansicht entgegen, daß in Oberschlesten eine großpoluische Agi-
tatlon bestünde, und wandte sich namentlich gegen die »en-
liche Behauptung des Ministers, daß das oberschlesische Pol¬
nisch nicht knltur- nnd entwickelnngsfähigsei. In demselben
Sinne äußerten sich noch die Abgg. Neubauer (Pole),
Wolczyk (C .) nnd Szmula (C ).

Abg. v. Eh ne tu (ul.) machte ivieder einmal den Versuch,
eine imparitätische Behandlung der evangelischen Kirche nach-
znwetfen, indem er eine Rechnung ansstelltc, nach welcher in
den letzten zwei Jahren ans dem Fonds zur Unterstützung
von Schulbauten pro Kopf der Bevölkerung auf die Evange¬
lischen 1l Pfg., auf die Katholiken dagegen 17 Pfg. verwen-
det worden seien.

Abg. Dr. P or sch(C.) wies nach, daß der für katholische
Schulbauten „anfgewendcte Mehrbetrag" znm allergrößten
Teile auf die östlichen Regierungsbezirke entfalle, also nicht
dem Katholizismus, sondern lediglich den Germanisationsbe-
strebnngell zngttte gekommen sei.

Abg. Sattler (nl .) mußte sich daraufhin zu dem Zuge¬
ständnis herbeilassen, die Paritätsklage seines Freundes von
Epnern sei eigentlich gar nicht so ernst gemeint gewesen,
sondern habe nur den Zweck gehabt, das Centrum mit seinen
Klagen ad absurdum zn führen.

Beim Kapitel „Schulaufsicht"  spricht Abg. Da uzen¬
berg (C .) sein Bedauern aus, daß selbst aus der rechten
Seite des Hauses die Tendenz, der Kirche ihr natürliches
nnd historisches Recht auf die Schulaufsicht zu nehmen, Zu-
stimmnng gefunden habe. Die Schnle sei keine Veranstal¬
tung deL Staates, sondern nur eine Veranstaltung, in der
er den Eltern bei der Erziehung der Kinder Mithilfe leisten
müsse. (Sehr richtig!) Dann muffe er aber auch Rücksicht
nehmen ans die berechtigten Forderungen der Eltern >vie der
Kirche. Der evangelischen Kirche sei ein gewisser Einsiuß auf
diesem Gebiete immer eingeränmt worden, nicht aber der ka-
tholischeit Kirche. Immer mehr habe man die Schulaufsicht
den Händen der katholischen Kirche entzogen nnd sie in an¬
dere, znm teil recht unberufene Hände hinübergespielt, einem
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mich in die größte Bedrängnis bringen mußte, wenn es
mir nicht gelang, diese verdächtigen Gegenstände fortzu¬
schaffen.

Sie baldmöglichst zu vernichten» hatte ich mir schon von
vornherein vorgenommen, aber als nun zu meinen Schre¬
cken das Tuch, welches ich zum Answischen des Revolvers
gebraucht hatte, plötzlich gezeigt ward, da erschrak ist so
heftig, daß ich sofort ausstand und, einen geringfügigen
Vorwand angebend, hinaufeilte, den Schlüssel aus der
Gasverzierung nahm, die Fidibusse aus der Vase holte
und mit Ihnen in Mary Leavenworths Zimmer ging, wo
ich ein Feuer im Kamin und somit das sicherste Mittel zu
ihrer Zerstörung zu finden hoffte. Zu meiner großen Ent¬
täuschung fand ich aber daselbst nur noch einige fast er¬
loschene Kohlen auf dem Rost, nnd als ich nunmehr be¬
dachte, was unter diesen Umständen wohl daS Ratsamste
sei, hörte ich Schritte aus der Treppe.

Die Folgen, die ich aus mich heraufbeschwörenwürde,
falls man mich zu dieser Zeit in Marys Zimmer fand,
ivarcn wir vollkommen gegemvärtig. Ich warf daher die
Fidibusse aus die Glut und eilte nach der Thür. Infolge
der heftigen Bewegung glitt mit der Schlüssel aus der
Hand. Er fiel unter einen Stuhl. Ich wollte ihn wieder
ausheben, niußte aber unverrichteter Sache auS dem Zim¬
mer mich entfernen.

Und in der That war es die höchste Zeit gewesen, mich
eiligst aus dem Staube zu machen. Denn kaum hatte ich
mein Zinimer erreicht, so hörte ich auch schon, daß Eleo¬
nore Leavenworth mit der Köchin und dem Hausmädchen
die oberste Treppenstufe erreichte und in das Zimmer
ging, welches ich soeben verlassen hatte. Als ich das sah,
atmete ich erleichtert auf. Denn nun tröstete ich mich mit
der Hoffnung, daß sie den Schlüssel finden und verbergen
iverde. Meine Hoffnung war nicht zu Schanden, den»
weder von dem Briefe noch von dem Schlüssel habe ich je
wieder etwas gehört.

Mit steigender Andst dachte ich an Hannah und die
Möglichkeit ihrer Auffindung. Ich wußte nur zu gut,
war für Anstalten getroffen waren, ihren Aufenthaltsort
zu entdecken und sagle mir, daß ich verloren war, sobald
man sie fand nnd ihr ein Bekenntnis entlockte.

Inzwischen kam ich zu der vernichtenden Einsicht, daß
ich Mary Leavenworth nicht näher, sondern ferner gerückt
war. Wenn ich mir nicht unaufhörlich vorhielt, daß ich
ein Mörder sei, der jeden Augenblick seine Entlarvung zu
fürchten habe, so würde ich nimmermehr die Kraft behal¬
ten habe, meine Enttäuschung über das gänzliche Fehl¬
schlagen meiner Hoffnungen so stillschweigend zu ertragen.

Un so befand ich mich in dem steten Kampfe mit mir
selbst. Eine Zeitlang war ich erfolgreich, aber einstmal¬
errang die Verzweiflung dennoch einen Sieg über meine
Vernunft.

(Schluß folgt.)



solchen Znstande würde das Centrmn für immer als unver¬
söhnlicher Gegner gegenüberstehen . (Zustimmung im Cen¬
truin . Auch die Kreissitmlliispektore » im Nebennnite zu be¬
seitigen und durch die Kreisschnlinsprkrorcn im Hnnptamtc
zu ersetzen, stehe seine Partei durchaus ablehnend gegenüber,
und wenn zur Begründung dieser Absicht gesagt werde, man
wolle dadurch den Geistlichen in den stand setzen, sich seinem
geistlichen Amte ausschließlich zu widmen , so stehe er (Red¬
ner ) ans dem Standpunkte , daß d̂ie Beaufsichtigung der Schule
nach der Richtung , ob sie den schillern eine chriülich-religiiise
Erziehung zu teil werben lasse, eine der vornehmsten Aus¬
gaben des christlichen Amtes sei. (Lebhafte Zustimmung im
Ceutrnm .) Zu den schlimmsten Mißständen führe die Aus¬
übung der Lokalschnlinspektion durch die Schuldirektoren,
welche dadurch das Recht erhielte », den Religiousnnterricht
deS dazu berufenen Geistlichen zu beanfstchligen ! (Sehr
richtig !) Die Schultechuiker müßten sich endlich einmal frei¬
machen von dem Hochmutskitzel und dem Größenwahn , der,
wie diese Herrn so gern sagten , fremde „Einflüsse von der
Schule " fernhalteu woüe . Die Schule müsse ivieder zu der
früheren schönen Einfachheit znrückkehre», wo sie ihre Auf¬
gabe darin erblickte, den Kinder » die Kenntnisse bciznbrin
gen, die ste für das praktische Leben brauchten , wo sie aber
die vornehmste Aufgabe darin erblickte, nicht nur eine Iln
terrichtsalistalt , sondern eine Erziehungsanstalt tm christlichen
Sinne zu sein . (Lebhafter Beifall im Centrnm .)

Abg. v. Strombeck (C ) kritisierte daS neue Schulver-
sänmnisreglement für den Regierungsbezirk Erfurt und ta¬
delte namentlich , daß die Minlmalstrafe für Schulversänm-
Nisse ganz nnverhältnisniiißig hoch bemessen sei.

Ministerial -Direktor Kn gl er sagte erneute Prüfung und
eventuelle Abhilfe zu.

Ans Anregung des Abg. Dr . Gerlich (frk .) erklärte der
Ministerialdirektor Kü gl er , die Regiernng habe milder
Heranziehung seminaristisch gebildeter KreiSschnlinspektoren
ausgezeichnete Erfahrungen gemacht, und .gedenke daher an
dieser Praxis festznhalten.

Abg. Dasbach (C .) wünscht die Anstellung eines katholi¬
schen Kreisschnlinspektors in Putzig . Abg. v. Detlow (K .)
besürivortete die Errichtung katholischer Schulen in Saar-
stedt und Stolp , Abg. Kircher (C .) in Eppcnheim.

Hierauf wurde die Weiterberatnug ans h ente  a b en  b
7' /, Uhr vertagt.

Deutsches Reich.
Berlin » 9. März.

* Heute begab sich das Kaiserpaar sehr früh nach Char-
loltenburg nm im Mausoleum am Sarge Kaiser Wilhelms I.,
dessen Todestag heute ist, einen großen Kranz aus Veil¬
chen, weißem Flieder und weißen Rosen niederzulegen.
Ter Kaiser und die Kaiserin blieben eine Viertelstunde allein
im Mausoleum.

* Prinz Georg von Sachsen  erhielt anläßlich seines
59jährigen Dicnstjnbiläums vom Kaiser ein äußerst huld¬
volles Handschreiben ; vom König Albert von Sachsen ward
er in Anerkennung seiner Verdienste it la suite des Garde-
Reiterregiments und des 1. Sächsischen Feld -Artillerie -Re-
giments Nr . 12 gestellt.

* Die zahlreichen längeren Konferenzen , die der Kaiser
fast täglich mit dem Reichskanzler Fürsten Hohenlohe , dem
Staa ssekretär Frhrn . v. Marschall , sowie mit den Bot¬
schaftern befreundeter Mächte hat , können als Beweis da¬
für gelten , daß die Diplomatie infolge der Ereignisse in
Abessinien und in Italien in lebhafter Beivegung ist.
Hierin ist wohl auch der Anlaß verschiedener Gerüchte zu
suchen, die zum Teil auch in den Abendblättern verzeichnet
werden . So schreiben die „B . N . N " in hiesigen politi
schen Kreisen werde ein Abstecher, den der Kaiser von
Genua aus nach Neapel zum Besuch des italienischen Königs¬
paares zu machen gedenkt , lebhaft erörtert . An sich ist es
ja keineswegs unwahrscheinlich , daß der Kaiser anläßlich
seiner Mittelmeerfahrt den befreundeten König Umberto
aufsucht.

* Den Vorsitz in der Kommission für Arbeiter¬
statistik  ist dem Unterstaatssekretär im Ministerium für
Handel und Gewerbe , Loh mann,  vom Reichskanzler
übertragen worden.

* Am Sonntag vormittag fand hiecselbst eine Polen¬
versammlung  statt , die von mehr als zweitausend
Personen besucht war . Das Thema betraf die Erziehung
der polnischen Kinder . Der Landtagsabgeordnete Wolszlegier
ging auf die Debatten im Abgeordnetenhause und auf die
ablehnende Haltung des Ministers ein . Seine Rede , in
der dem Polentum Treue bis in den Tod geschworen
wurde , fand stürmischen Beifall . Von nun an soll jährlich
zur Förderung der nationalen Jugenderziehung eine öffent¬
liche Versammlung der polnischen Bevölkerung Berlins ab¬
gehalten werden.

* Die B ö r s e n k o m m i s s i o n des Reichstages hat
heute die erste Lesung des Depotgefetzes  bereits be¬
endet . § 4 (Recht des Kommissionär - , die Uebersendung

des Verzeichnisses bis nach Zahlung deS ihm aus der Aus¬
führung des Auftrages zustehenden Betrage - auszufetzen)
wurde auf Antrag de- Abg . Ga mp (Rp .) mit 10 gegen
7 Stimmen gestrichen . Die §§. 5 bis 8 fanden einstim¬
mige Annahme . § 9 wurde mit einem Anträge des Abg.
Gamp , wonach auch bei Veräußerung von fremden Wert¬
papieren der Kaufmann , der sie im Betriebe seines Han¬
delsgewerbes veräußert , dem Käufer mitzuteilen hat , daß
es fremde sind , angenommen . Der Rest de- Entwurfs
wurde unverändert einstimmig angenommen . Die nächste
Sitzung der Kommission findet am Mittwoch statt . Es
soll dann die Beratung des von dem Abg . Graf Arnim
(Rp .) eingebrachten Gesetzentwurfs , betreffend die D e p o-
s i t e n b a n k e n vorgenommen werden . Unter diesen Um¬
ständen ist kaum darauf zu rechnen , daß die Kommission
das Börsenreformgesetz noch vor Ostern in zweiter Lesung
erledigt.

* Im Monat Februar haben den Kaiser Wilhelm-
Kanal  benutzt 491 Schiffe mit einem Netto -Raumgehalt
von 58900 Register -Tonnen ; die entrichteten Gebühren be¬
liefen sich auf 40412 M.

* Die geplanten Aenderungen in der Organisation der
vierten Bataillone  sollen , wie die „Post " a »S gut
unterrichteten Kreisen hört , erst am 1. April 1897 zur
Durchführung gelangen , so daß die Mehrkosten in den Etat
1897,98 eingestellt würden . Damit sei aber nicht ausge¬
schloffen, daß noch in dieser Session ein diese Angelegen¬
heit betreffender Nachtrags -Etat mit den Forderungen für
Unterbringug der neu zu bildenden Formationen usw. an
den Reichstag gelange.

Ausland.
* Pest , 9 . Marz . Die Schweineseuche nimmt abermals

eine große Ausdehnung an . In Süd -Ungarn grassiert die¬
selbe fürchterlich . Auf der Besitzung des Erzherzogs Joseph
fallen täglich 100 Tiere.

* Brüffel , 9 . März . Die Unruhen in Mecheln , die
durch die Annullierung der letzten liberal ausgefallenen
Gemeindcwahlen hervorgerufen wurden , nahmen gestern
abend einen bedrohlichen Umfang an . Die Volksmenge
griff die Polizei und Bürgergarde mit Steinwürfen , Knüt¬
teln und Stöcken an . Mehrere Ruhestörer feuerten Re¬
volverschüsse ab. Eine Person wurde getötet und achtzehn
Personen verwundet . Unter den Letzteren befindet sich nach
dem „B . Tagebl " der Hauptmann der Bürgergarde , wel¬
cher lebensgefährlich verletzt ist.

* Paris , 9 . März . Präsident Faure  ist wieder in
Paris eingetroffen . Er Unterzeichnete im Ministerrate die
Ernennung des Prinzen Heinrich von Orleans zum Ritter
der Ehrenlegion für die Erforschung von Junnan und
Birma . — Das Zuchtpolizeigericht begann heute unter gro-
ßeni Andrange des Publikums die Verhandlung in der
Angelegenheit Lebaudy.  Die sieben Angeklagten sind:
die beiden Brüder de Civry , Cesti , Labruyire , Perrieres,
Chirarosolo und Saint -Cire.

* Rom , 9 . März . (Telegramm .) Da - neue Ministe¬
rium ist folgendermaßen gebildet : R u d i nji Präsidium und
Inneres , Brin  Aeußeres , Ricotti  Krieg , Cor st Ma¬
rine , Colombo  Finanzen , Costa Justiz , Branca  öffent¬
liche Arbeiten Guicciardini  Handel und Ackerbau,
Gianturco  Unterricht , Sermoneta  Post und Tele¬
graphie . Das Ministerium wird heute den Eid leisten.
Giolitti hat dem Ministerium seiner und seiner Freunde
Unterstützung zngesagt.

* Rom , 9. März . Das neue Ministerium hat sich mit
der Kroue über folgende Programmpunkte geeinigt : Fort¬
führung des Krieges , bis ein ehrenvoller
Friede möglich ist , Militär - Reformen zum
Zweck der Verstärkung der taktifchen  jEinhei-
ten,  das heißt unter Ausrechtcrhaltung der zwölf Armee¬
corps Verminderung der iZahl von Batterien , Schwa¬
dronen und Infanterie - Kompagnien bei Erhöhung ihrer
Stärke.

Der König  hat angeordnet , da in diesen Tagen Ita¬
lien in tiefer Trauer ist über den Verlust seiner in Afrika
gefallenen Söhne , daß am 14 . d. Di . keine Festlichkeiten
zur Feier seines Geburtstages stattfinden solle».

Rudini  erklärte , anläßlich des Geburtstages de- Kö¬
nigs am 14 . März eine allgemeine politische Am
nestie  erlassen und die Strafzeit der im Zwangsdomizil
befindlichen Anarchisten herabsetzen zu wollen.

— Der Abgeordnete Macola depeschiert über die Flucht
nach der Schlacht von Adua an den „ Corriere della
Sera " : Man hatte in höchster Eile zehn Kanonen auf
Maultiere geladen , um dieselben zu retten . Allein die
schlecht genährten , tötlich erschöpften Tiere vermochten die
Last nicht mehr zu tragen , sondern fielen am Wege nieder

oder stürzten in den Abgrund . Da die Abeflynier ihre
Zeit mit dem Plündern der Toten und Verwundeten ver¬
loren , gelang es vielen Soldaten , zu entfliehen . Um rascher
sortzukommen , warfeil viele die Waffen weg . Wer ein
Maultier erhaschen konnte, entledigte dasselbe schleunigst
seiner Last und galoppierte davon . Offiziere mußten mit
dem Revolver in der Hand diesem Treiben steuern . Zum
Glücke für die Fliehenden regnete e- so» daß sich die fast
verschmachtenden Soldaten wenigsten - etwas laben konn¬
ten , indem sie sich auf den Boden warfen und die naffen
Steine leckten.

* Rom , 9 . März . Eine lebhafte Schilderung von
Einzelheiten aus der Schlacht bei Adua  finden wir im
„Corriere della Sera " :

„Die Brigade Dabormtda , die zum großen Teil vernichtet
wurde , leistete bis zum abend Widerstand und verhinderte so
den Feind an wetterm Vordringen . General Dabormida
starb inmitten seiner Soldaten von Schüssen durchbohrt.
Unser Beispiel belebte de» Mut der Askarts . Die Alpen¬
jäger , die von Oberst Nara kommandiert wurde », thaten
Wunder der Tapferkeit . Oberstlieutenant Melint fiel, indem
er ausrief : „Vorwärts , Alpenjäger !" Die Krieger von Am-
hara , die grausam und diebisch find, stachen die Verwundeten
nieder und plünderten ste dann , den verwundete » AskariS
waren Hände und Füße abgeschnitten ; die im Feuer stehenden
Batterieen wurden vernichtet . Alle Offiziere der Batterien
der Brigade Arimondi fielen im Kampf. Als die italienischen
Truppen in Saganetti anlangten , waren fle in beklagens¬
wertem Znstande infolge des langen Rückmarsches, bei dem
ste durch Reiter des Gallas Mairamat verfolgt wurden ; hier
wurden letztere durch die Brigade dl Broccard znrnckgeschla-
gen. Die Gallas griffen darauf die Bagage an und teilten
sie untereinander . Man glaubt , daß General Arimondo tot
oder gefangen ist. Andere Einzelheiten betreffen die von
General Albertone befehligte Eingeboreneu -Brigade , die in
das feindliche Lager etndringen sollte, um dte Abesstnier vom
Schlachtfelde abznziehen . Die Brigade nmßte jedoch nach
zweimaligem Angriff znrückgehen, von sehr starken feindlichen
Kräften bedrängt . Bei diesem Rückzuge geriet die Brigade
Albertone in einen Engpaß , wo andere zur Unterstützang der
Brigade gesandte italienische Truppen auS Mangel an Platz
sich nicht entwickeln konnten . Die Folge davon war , daß die
Höhen von den Schoanern besetzt wurden . Hätten statt
dessen die weißen Truppen die Stellungen rechtzeitig besetzt,
so würden die Italiener siegreich gewesen sein, man glaubte
vermöge der größter » Manövrierungsfähigkeit und der bessern
Ordnung zu siegen. 20 gefangene Offiziere , darunter Oberst-
Lieutenant Galliano , sind nach Schoa gebracht worden . An¬
dere Depeschen melden , daß am Tage der Schlacht 113 Ge¬
päckwagen von zwei Kompagnteen Schoaner bei Sauriat ge
plündert wurden , daß aber die Munttton , die auf Maultiere
verpackt war , gerettet wurde . Die Schoaner gaben Feuer
auf die Krankenträger -Kolonnen ab, und schossen auf Aerzte
und Verwundete . In der Schlacht betrug die Stärke der
Abesstnier 100,000 Mann gegen 15,000 Italiener . Außer
den Brigaden Albertone und Dabormida , dte sich ausgezeich¬
net schlugen, wurden die andern zusammengcdrängten Truppen
überrascht und unterlagen mit Ausnahme der Alpenjäger des
Obersten Rava . Oberstlientenant Galliano wurde durch einen
Säbelhieb verwundet . Prinz Chigi fiel, indem er den Gene¬
ral Albertone schützte.

* Bilbao , 9. März . Eine Kundgebung  von 12000
Personen gegen die Vereinigten Staaten  fand
gestern nachmittag hier statt . Eine Bande von etwa 200
Personen zertrümmerte abends durch Steinwürfe die Fen¬
ster de- Privathauses de- amerikanischen Konsuls . Die
Polizei zerstreute die Ruhestörer und nahm vier Verhaf¬
tungen vor . Zwei Polizisten wurden verwundet.

Lokales « « d Provinzielles.
Düsseldorf,  10 . März.

j:f Das Ucbereinkomme « der Stadt mit dcmvriickcn-
Konsortium betr . des Betriebes der Kleinbahn in der
Stadt  hat mit bezug auf die Konzesfionsdauer jetzt folgen¬
den Wortlaut : „8 11. Die Konzession wird bezüglich der
Strecke Brückenranipe - Ratingerthor für die Zeit der Aus¬
übung desBrückenmonovols durch das Konsortium oder seine
Rechtsnachfolger erteilt , bezüglich der weiteren Strecke aus
die Dauer von 60 Jahren , vom Tage der Eröffnung der
Strecke für de» öffentlichen Verkehr an gerechnet, und zwar
für dte ersten 30 Jahre für die Strecke vom Ratingerthor
bis zur Harolbstraße , für die zweiten 30 Jahre für eine
näher zur vereinbarende Linie znni Anschluß an die städtische
Straßenbahn . Diese letztere Linie darf nicht ungünstiger sei»
als dte Linie Ratingerlhor -Bazarstraße ." Dieses neue Ueber-
einkommen ist, wie inan uns mitteilt , unter Anregung und
Mitwirkung des Herrn Oberpräsidenten Excellenz Raffe zu
stände gekommen.

* In unserer Dnsselstadt macht stch zur Zeit in Bezug auf
Heranbildung von Lehrerinnen  eine Lücke fühlbar.
Junge Damen , welche stch für das Volksschullehrfach vorzu
bereiten beabsichtigen, wird deshalb die Mitteilung nicht un
willkommen sein , daß hier kürzlich ein Privatkursus ins Le
ben getreten ist, welcher den erforderlichen Vorbildungsunter¬

richt bietet . Nähere Auskunft erteilen die Herren R, « .»
Joseph Wehner , Schule an der Hüttenstraße , und
Bernhard Kiesler . Elisabethstraße 105 . 9te* *

* Wallfahrt nach Lourdes.  Drei Extrazüge — de»
eine von Lüttich,  der zweite von Antwerpen,  der drttt!
von Gent  aus — gehen am kommenden 27. April na«
Lourdes ab und kehren de» 5. Mat wieder zurück. Die W
ehrliche Direktion dieses dreifache» Ptlgerzuges hat m ihrem
löblichen Eifer für die Ehre Gottes und dte Ausbreitung des
Lobes Seiner heiligen Mutter Vorkehrungen getroffen , dab
es auch deutschen Katholiken ermöglicht ist, unter Führ,,,,?
von deutschen Priestern an dieser großartigen Veranstalt »«»
tetlzimehmen . Der Fahrpreis stellt stch auf etwa ein Drittel
eines Rnndreisebtllets . Die Pilgerreise wird am 10. Ap,j,
geschlossen. Nähere Auskunft erteilen die Herren Stifts»
Vikar Birkhäuser und Stadtverordneter Schaffrath in Aachen
Kaplan Haas im St . Marien Hospital zu Düsseldorf (Stern!
straße ), Kaplan Böhmer Sternstraße und W . Wefers An.
dreasklosterstraße in Köln.

* Die amtliche Gewinn -Liste der Kölner Dombau -Lottcrie
ist eingetrosfen und liegt zur Einsicht unserer verehrten Abon¬
nenten in der Expedition dieses Blattes auf.

Eingesandt.  Kinder kommt einmal alle her ! Sagt
war ' t ihr schon tm Kölner -Hänneschen -Theater ? Ja ? ! Das
ist recht, aber ihr , die ihr noch nicht dort gewesen seid, bittet
doch eure lieben Eltern recht schön, daß fle euch ja recht bald
hingehen lassen, ehe Hännescheii seine Bühne abjchlägt „nd
anderSwo seine lustigen Spässe treibt . Sagt den Elter»
nur , sie könnten euch ohne Sorge » hingehen lasse» und bil¬
lig sei es ja auch. Glaubt es mir . einem alte » Papa , der
vor ungefähr 40 Jahren zum erstenmal in einem solche,,
Puppentheater war!  Ja — 40 Jahre find es her und ich
weiß es noch wie heute , als ich damals vor dem bunten
Vorhang saß und als Kind von 5 Jahren es kan», erwarten
durste , bis stch der Borbang hob. Und was metnt ihr , waS
Sie damals spielten ? Den Doktor Faust,  der alle mög¬
lichen Hexenkünste machte, aber zum Schluß auch seine böse,
wohlverdiente Strafe bekam. Im Ortg in  a l -Kü  liier-
Hä » „eschen - Theater  nnn , welches im Kath . Vereins.
Haus seine Bühne aufgeschlage» hat , da halte » wir dieser
Tage Gelegenheit , wieder einer solchen Kinder -Vorstellnug
beizmvohnen und haben nicht allein an den srendestrahlende»
Augen der Kinder , welche den Bewegungen der Puppen folg,
ten , herzliche Freude gehabt , sondern auch an dem Piippe »-
spiel selbst. Der Gang der Handlung wird darin durch dir
Wiederholung der Rede und Gegenrede so klar gelegt , daß
auch das naive , noch ungeübte Auffassungsvermögen eines
Kindes leicht zn folgen vermag . Auch enthalten dte Stücke
nicht Anstößiges und sei daher das Hännes -Theater den
Elter»  sowie den Kindern  auf beste empfohlen.

]:[ Gestern wurden wieder der Fuhrmann und der Lager-
arbeller eines Kolonlalwarenhändlers verhaftet , die ihren
Prinzipal in bedcntendem Umfange bestohlen habe ». Auch
wurde bei einem Händler Haussuchung gehalten , bei dem sie
die gestohlenen Sachen verkauft haben . Dle ll »ters»chi»,g
gegen nngetrene Lagerarbeiter und Fuhrleute nimmt eine
größere Ausdehnung an , auch die Hehler lverden nach und
»ach ermittelt.

j:f Verhaftet wurde der holländische Arbeiter Johann R.,
der von Aachen aus wegen Sachbeschädigung und Erpressung
steckbrieflich verfolgt wurde.

j:f Ein Bierbrauergehülse nahm Nachtquartier ineinerHer-
berge an der Ratingerstraße . Ais er kaum im Bette war,
hörte er jemanden in seinem Zimmer , er stand aus und faßte
den Hausknecht der Herberge ab. Er sah dann auch, daß
seine Taschenuhr , dte er an die Waird gehängt hatte , ver-
schtvunden >var . Der Hausknecht leugnete , dieselbe gestohlen
zn haben, allein ste wurde in seinxm Bette gefunden , n es-
halb er wegen Diebstahls verhaftet wurde.

j:f Gegen den verhafteten llhrinacher von der Neubriick-
straße , der dle ihm zur Reparatur übergebenen Taschenuhren
Versetzt hat , lausen noch immer Anzeigen ivegen Nnterschla-
gung ein.

j:s Der Herr Polizeikommissar Melles , der den neuen Herr»
Polizeiinspektor in den Nachtdienst einsiihrte , tritt mit dem
heutigen Tage in seinen früheren Dienst zurück, er übernimmt
wieder den ersten Bezirk ; Herr Kommissar Born übernimmt
wieder seine früheren Obliegenheiten.

]:[ Ein munterer Schmetterling war gestern eingefangen
und in eine Zündholzdose gesperrt worden , er sollte als
Redaktionsschmetterling geopfert werden . Als ans dem Markte
zur Besichtigung die Dose geöffnet wurde , entfloh er dem
Gefängnisse und begab sich in raschem Fluge » ach der linken
Rheinseite.

j:s Der Rhein stieg seit gestern morgen 53 Centimeter , ein
weiteres Wachsen des Wassers wird gemeldet ; der Pegel
zeigte heute morgen 4,59 Meter Wasserstand.

* Wir haben in Nr . 64 d. Bl . die Mitteilung gebracht,
daß in der Kirchfeldstraße ein Dienstmädchen ans dem Fenster
der 2. Etage ans die Straße stürzte und schwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht wurde . Von beteiligter Seite werden
wir gebeten , die Notiz dahin klar zn stellen, daß das Mäd¬
chen an dem bezeichnete» Unfälle nicht selbst die Schuld trage,
tnsofern es beim F e » st e r v u tze n — mangels geeigneter
Sicherheitsvorrichlung — ans den Hos (nicht ans die Straße)
ln Glasscherben fiel.

Die Schlacht bei Adua rmd der Rückzug
der Italiener.

Durch die erschütternde Niederlage der italienischen Truppen bei Adua
ist das Kriegsbild in Nordafrika so außerordentlich zu Ungunsten Italiens
verändert , daß das Schlimmste für den Fortbestand des italienischen Be-Stums am Roten Meere befürchtet werden muß. Hieran ändert auch die

Mache , daß ein neuer Oberkommandierender ernannt und bereits auf
dein Kriegsschauplatz mit neuen Truppensendungen angekonimen ist, nur
sehr wenig , denn das ursprünglich vorhanden gewesene Expeditionskorps
hat doch bei der Niederlage bei Adua so sehr gelitten , daß es, selbst wenn
allmählich eine Raillierung desselben stattgefunden hat , kaum mit der Hälfte
seiner Mannschaftszahl eingesetzt werden kann . Dazu kommt , daß Bara-
tieri mit seinen Truppen nach der Niederlage um eine nahe an 100 Kilo¬
meter betragende Distanz zurückgewichen ist, und was dies auf dem Gebiet
der italienischen Kolonie bedeutet , wird nur an der Hand einer Karte
klar . Eine solche bieten wir unseren Lesern nebenstehend.

Unser Kartenbild umfaßt das ganze, bei den bevorstehenden weiteren
Ereignissen inbetracht kommende Gebiet von dem Schlachtfeld bei Adua im
Süden bis einschließlich Maffaua im Norden , an welch' letzterem Orte die
von Italien nachgesandten und weiter nachzusendenden Truppenverstärkungen
gelandet werden . Die Flucht der Italiener nach der Niederlage von Adua
hat sich über das halbe hier dargestellte , und 180 Kilometer lang sich von
Süden nach Norden erstreckende Gebiet hingezogen , und erst bei Adi Caie
bezw. in der Höhe dieses Ortes Halt gemacht . Dadurch ist die Situation
für die neu angekommenen Truppen eine vollständig verändert »; sie stehen,
will Italien sein Ansehen wahren , vor der Aufgabe der Rückeroberung
eines weitgestreckten, von einem siegreichen, eingeborenen Feinde besetzten
Gebietes.

Die entscheidende Schlacht bei Adua ist in ihren Hauptzügen in un¬
serem Kartenbilde unten links dargestellt . Menelik hatte mit seinem Heere
die Umgebung östlich von Adua besetzt, einem Angriff gegenüber augen¬
scheinlich vollkommen vorbereitet . Baratieri griff mit seiner , in drei parallel
operierende Kolonnen getrennten Armeeabteilung von Osten her an , und
wurde hierbei durch Umzingelung der drei Korps so gründlich geschlagen,
daß die Truppen in einem fluchtartigen , zum Teil aller Ordnung entbeh¬
renden Rückzuge über den Belesaflnß den Kampfplatz verließen . Die drei
Angriffskolonnen , befehligt von den Generalen Dabormida , Arimondi und
Albertone , sowie die von dem . General Elleva befehligte Reserve finden die
Leser in unserer Kartenskizze verzeichnet.

Von großer Bedeutung ist Richtung und Ausdehnung der Rückzugs¬
bewegung . Die Hauptmaste des italienischen Korps hat sich augenschein¬
lich über Debra -Damo und Maimarat sowie Senafe durch den Cascase-
Paß nach Adi Caie zurückgezogen, woselbst eine größere Anzahl von Füh¬
rern , nebst dem Oberkommandierenden , angekommen sind . Ein anderer
Teil , jedenfalls derjenige , über den zuerst längere Zeit alle Nachricht fehlte,
ist dem Anschein nach inehr nach Norden , über Hoja nach Coatit zu, aus¬
gewichen, und hier , am Thaleinschnitt des Mar Maini , eines linken Neben¬
flusses des Mareb , hat der bis dahin in Adi Quala (nördlich von Adua)
befehligende , an der Schlacht vielleicht mit beteiligt gewesene Major Ameg-
lis eine Ausnahmestellung genommen.

Die zurückgeschlagenen italienischen Truppen stehen also dort , wo sie
« unserer Zeichnung durch schwarze Rechtecke markiert sind . Im Stich ge¬
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lasten ist dem Anscheine nach wiederum ein Truppenkörper , das in Adri¬
gst stehende Jägerbataillon , welchem vielleicht ein ernsteres Schicksal als
das der Besatzung von Makalle bevorsteht . Einige kleinere Garnison¬
truppenkörper befinden sich in dem nördlich von Adi Caie und Coatit mit
kleinen schwarzen Quadraten markierten Orten.

Die neue italienische Hauptmacht sammelt sich in Asmara , wohin sie
von Maffaua aus zum Teil , bis Saati , per Bahn und von da per Fuß¬
marsch gelangt . Ob auf dem linken Flügel die Reste der Baratierischen
Truppen die Stellung von Adi Caie zu halten vermögen , ist fraglich ; auf
dem rechten Flügel ist die Mareb Linie , die einen natürlichen Terrain-
abschnitt bildet und gegenüber einem Vordringen vom Süden her gut zu
verteidigen war , aufgegeben , und nur in Adi Ugri , bei Gudofelassi , findet
sich eine kleine, zu nennenswertem Widerstande in der Feldschlacht nicht
befähigte Garnison.

Von einem Utnstande werden die Italiener , allerdings nur bei raschem
und energischem Handeln Vorteil ziehen können , das ist die augenscheinliche
Schwerfälligkeit des abessynischen Heereskörpers inbezug auf seine Marsch-
bewegungen . Nach dem bisherigen nur in größeren Zeitintervallen erfolg¬
ten Vordringen Meneliks ist anzuwehmen , daß das neue Expeditionskorps
Zeit zur Einnahnte geeigneter , den westlichen Besitzstand der Kolonie
schützender Stellungen sowie zur strategischen Dislokation haben wird.
Was dann aber weiter erfolgt , ist unberechenbar ; jedenfalls ist die Zukunft
für die Italiener keineswegs sonderlich aussichtsreich , da die durch die
Katastrophe von Adua notwendig gewordenen neuesten Truppensendungen
noch nicht so bald eintreffen können , und ' bis dahin sowohl des Negus
Menelik als auch die im Westen , bei Kasiala wieder offensiv gewordenen
Derwische auf dem nun inbetracht kominenden Terrain austreten können.
Unsere Leser werden jedenfalls in der Lage fein , alle ferneren Nachrichten
über den in unserer Karte dargestellten Kriegsschauplatz bequem zu ver¬
folgen.

* Ein bayerisches Idyll in Japan.  Dle in Aokohama in deutscher
und englischer Sprache erscheinende „Eastern World " enthielt , so schreibt ow
„Fr . Ztg .", in ihrer Nummer vom 18. Januar folgende Schilderung eines
reizenden Idylls aus dem gesellschaftlichen Lebe» der japanischen Hafenflaor-
„Die Bayern find gemütliche Leute , aber grob sind sie, saugrob , salva vom -
Bös gemeint ist's freilich nicht und ein Bayer versteht 's schon. Spielen
zwei Bayern Billard im Grand Hotel eines abends , und ein Sachse , den
das Spiel zu interessieren schien, war näher hinzngegangen und hatte so 1
Gedanken die Hände auf ben Rand des Billards gelegt . Das fleht nn » ®
eine Bayer . „Sö OchS", schreit er , „nehmen 's doch Ihre Saupratzen weg vo
Billard , hat er da seine Klanen d'rauf liegen wie a paar Pflasterstein .
Sachsen ist es ganz heiß über den Rücken grlaufen , gesagt hat er aber »ichr,
sondern hat schnell seine Hände weggenommen und ist weitergegangen , v
Bayern haben ruhig lveiter gespielt und bayerisch  miteinander geredet.

* Aus Breslau  schreibt man : Am 5. d., Mittags 1 Uhr , machten ein
hiesiger Grobschlächter und ein Studiosus am Biertisch in der Nikola stra»
eine Wette aus . Ersterer bot 30 M -, wenn letzterer den etwa 10 Minu
langen Weg biS nach dem Ring auf Händen und Füßen zurücklegen wo» -
Der Betrag wurde sofort deponiert . Der Stndtosns trat die Wette »M *
hinaus , kroch auf allen Bieren , in Glace -Handschuhen »nd Paletot , die Str p
hinüber auf die andere Seite und hatte bereits 200 Schritte zurückgelegr,
gleitet von einer Menge von Neugierigen , als er auf den an der ^ " oßen
stehenden Schutzmann stieß, welcher diesem Gaudium ein Ziel setzte uno
Weitere veranlaßte . Erst den noch hinzngekommenen Schutzleuten gelang
nach längerer Zeit die Menschenmenge zu zerstreuen.

J



1.1 Sitzung der Bernfnngskammer vom 9. März,
nsfar K. hat In den Zeitungen ein Mittel gegen den Band-
»>»rm angepriesen. Diese« Mittel bestand in Farrenkraut-
artrakt und RictnuSöl. DaS Schöffengerichtzu Crefeld ver¬
urteilte ihn wegen Anpretsen von Geheimmitteln zu 50 M.

'Geldstrafe, die von ihm eingelegte Berufung wurde verworfen.
— Aolonialwarenhändler H. zu Gerresheim war des Feil¬
et,ns von Gehetmmitteln resp. Arzneimitteln, deren Ver¬
kauf nur in Apotheken gestattet ist, angeklagt, und wnrde voni
Schöffengericht zu Gerresheim verurteilt , von der Berufnngs-
kainmer jedoch fretgesprochen. ES handelte fich um sogenannte
Gichtwatte. Nun stellte sich heraus , daß die Watte ganz ge¬
wöhnliche Watte war, also kein Arzneimittel ist. Dafür kostete
auch bet H. das Paket 50 Pfg., während es in den Apotheken
nur 30 Pfg. kostet. Der Herr Vorsitzende machte den H.
darauf ausmerksam, bah der Verkauf gewöhnlicherWatte alS
Gichtwatte leicht eine Anklage wegen Betrugs nach sich ziehen
könne.

* Aachen » 10. März. Am Samstag traf in Aachen ein
ministeriellerBischeid ein , laut welchem die Wiederzulas-
snng der hochverdienten Redemptoristen gestattet
worden und die Rückkehr derselben zu ihrem Kloster in der
Lothringerstraße noch vor Ostern zu erwarten ist. So mel-
btt das „Echo der Gegenwart". (Diese frohe Botschaft wird
im ganzen Rheinland und weit über dessen engere Grenzen
hinaus jubelnden Widerhall finden.)

* Mainz , 8. März. Das hiesige Schwurgericht verurteilte
auch zweitägiger Verhaudlung die Ehefrau Flnhr wegen fort¬
gesetzter Mißhandlung und sahrläsfiger ihrer 4'/,jährigen
Stieftochter zu 15 Monaten GrfäugniS. Die Anklage lautete
auf Totschlag. Das Kind war in einem Gefäß mit kochender
Seifenbrühe verstorben. Der Gertchtsarzt gab zu, daß die
Möglichkeit eines Unfalles vorliege. Das erregte Publikum
versuchte, an der Verurteilten BolkSjusttz zu üben.

* Würzburg,  8 . März. Das Schwurgericht verur¬
teilten de» Kutscher Pech wegen Anstiftung zu zweimaligem
(mißlungenem) Gattenmordversuch durch den Schmied Zim-
merniaun und den Arbeiter Wolf zu 12, Ztmmermann zu 8,
Wolf zu 6>/, Jahren Zuchthaus. Pech wollte eine andere
Ehe eingchen.

Pnuatüevesheil fies Diisselfi.Bolksblnttes.
*8 Berlitt , Dienstag , 10. März. Die „Deutsche Warte"

meldet ans Freiburg i. Br ., die Eisenbahnbrückebei Freiburg
sei mit einem auf ihr lesiudlichen Personenzug eingestürzt,
gegen 30 Personen seien ertrunken. (? ?) Der gesamte Ver¬
kehr ist unterbrochen.

— DaS Verfahren gegen den Redakteur Dr . Braun vom
„Vorwärts " tvegen Meineids in Sachen des Diebstahls des
kaiserlichen Gnadenerlaffes ist, wie der „Vorwärts " mitteilt,
eingestellt worden.

□ Wie », Dienstag, 10. März. Aus Mentone wird ge¬
meldet, daß dort verlaute, es werde für den 16. März eine
Zusammenkunft der Monarchen des Dreibundes ln Genua
geplant.

1 s Briiffel » Dienstag,10. März. Der Papst hat im Ein¬
vernehmen mit dem unabhängigen Kongostaate die Kreirnng
eines Bischofs stn hles im Kongo  beschlossen. Der erste
Titular desselben ist der ivegen seiner laugen Thätigkett im
Ko'go bekannte Misstonsdirektor van Artselaer.

< Nom , Dienstag, 10. März. Die Verordnung des
Königs Humbert, daß wegen der Nationaltraner au seinem
Geburtstage am 14. dieses Monats von jeder Festlichkeit ab¬
gesehen werden soll, hat im ganzen Lande de» besten Ein¬
druck hervorgerufen. Die Blätter haben seit der Verkündigung
der Bildung eines Ministeriums di Rndint einen gemäßigte»
Ton angeschlagen. Die Meldung von der Räumung Kassa¬
las hat einen entmutigenden Eindruck auf die zur Abreise
bereitstehenüenTruppen gemacht.

fch Rom , Dienstag, 10. März. Aus Harrar wird gemel¬
det, daß die Siegesnachricht aus Adua große Begeisterung in
ganz schon hervorgerufen hat. Jeden Tag kommen Rekruten
aus Galla und reihen fich den Truppen Meneliks an.

Konzert deS Städtischen Männer-Gesavg-Bereins.
o-o Düsseldorf,  8 . März.

Herr Musikdirektor Kram  m unterhält zu allen musikali¬
schen Kreisen die besten Beziehungen, so baß er für die Auf¬
führung deS Vereins dem jeweiligen Programme, bei deffen
Ausstellung er den bewährten Prinzipien unter seinem Vor¬
gänger treu bleibt, entsprechendeBorträge von Solisten ein-
znfügen jederzeit in der Lage ist. Heute verschönte den
Abend Fräulein Caren Morten - Müller,  dieGesangS-
künstleriu, welche durch den Liebreiz ihrer Stimme , die tref¬
fende Charakteristik, die Grazie in dem Bortrage überall be¬
liebt und hochgeschätzt ist. Sehr wertvoll erwieS sich die Si-
cilienne von Pengolese, von der kürzlich noch bet anderer
Gelegenheit viel die Rede war, ungemein fein und sauber
brachte sie die Koloraturen in Pagenarie, alle Anmut war in
TanbertS reizendem Bogelliede entfaltet, herzgewinnende
Innigkeit sprach aus dem Wtegenliede von dem Dirigenten
des Vereins, welches ihm vielleicht niemals intimer nachem¬
pfunden worden ist. — Auch der zweite Solist deS Abends-
Herr Heinrich Kober, der gegenwärtig »och Studien auf dem
Konservatorium in Köln obliegt, machte seiner hiesigen sehr
musikalischen Familie alle Ehre. Er trug daS Vorspiel und
Adagio aus Bruchs Btolion-Konzert in Grnoll und dieF-dur
Romanze von Beethoven vortrefflich vor, Hehre Katt, die
Czardas-Scene von Jenö Hubay fand so viel Beifall, daß
er sie wiederholen mußte. Sein Ton ist weich und schön,
die Technik höchst sauber, der Ausdruck tief empfunden. —
Herr Sporrer , dessen Spenden stets sehr warm begrüßt wer¬
den, war leider indisponiert» so daß die in Aussicht genom¬
menen eigenen Gaben und die, welche er mit Fräulein
Morten -Müller gemeinsam vorbereitet hatte, zu aller Leid¬
wesen aussallen mußten. Dafür überraschte Herr F ö l l mit
dem wohlgelungenen Vortrage deS Schubertfchen Liedes der
Neugierige. — Herr Musikdirektor Kramm bewährte feine
Künstlerfchaftin feinfühliger Begleitung. — Die Chorleiftun-
gen standen wie nur je auf der Höhe, alle Wärme zeichnete
den FrühltngSchor von Effer aus , in großer Leichtigkeit, wie
Kücken sie wünscht, stellten sich die jungen Mnfikanten vor,
ergreifend in seiner Reinheit war daS Abendgebet von
Kreutzer, auch der Mairsche Chor von der Rose im Walde,
sowie das Mtnnelied von Bünte hatten ihre Vorzüge, den
Glanzpunkt aber bildeten die Schumanuschen acapella -Chöre
„der träumende See " und „die Minnesänger", diese echten
Perlen der Männer -Gesangs-Litteratur . Dieser Richtung in
aller Vornehmheit ist der Städtische Männer -Gesang-Beretn
stets treu geblieben.

Vierte Matinde der Buths-Reiboldschen
Künstlervereinigung.

0-0 Düsseldorf,  8 . Marz.
Die letzte Kammermusik-Aufführung in der Saison bedeutete

einen sehr schönen Erfolg für Herrn KapellmeisterZerbe,
der nach dieser Richtung hier zum ersten Male vor die Oeffent-
lichkeit trat . Sein Streichquartett in F-dur stand an der
Spitze des Programms . In dem ersten Satze in F-äur,
Allejpo moderato, in */8 Takt ist das Hauptmotiv mit den
Sechszehntcl-Figuren , welches die Primgeige zu dem punk¬
tierten Begleitungsrhythmus bringt, sehr gut durchgearbeitet,
alle Instrumente des Quartetts kominen zu ihrem Recht.
Die Modulation ist im zweiten Teile recht interessant, beson¬
ders da, wo es nach großem Crescendo nach A-dur geht
und von da sich wieder nach der Anfangstonart wendet. Es
ist viel Leben in diesem Satze und er klingt gut. In dem
zweiten Satze, Andantino in B-dur ist der Anfang sehr graziös.
Die Reminiscenz von Beethoven kann hier nur eine Aner¬
kennung für den Komponisten bedeuten. Ein energischer
Zwischengedankeführt zu einer C.rntilene in Des-dur und
dann zurück zu B-dur, wo die Kombination des Themas mit
den Nebenmotiven vortrefflich gearbeitet ist. Lebhaft in
D-rnoll leitet das Scherzo seinen Hauptgedanken mit der ersten
Violine ein, der sich hübsch hervorhebt und dann einen zwei¬
ten Gedanken an die zweite Violine in F-dur überträgt.
Die schnellen Achlll-Stakkatos in dem Takt machen einen
prickelnden Eindruck. Beim Eintritt des D-dur führt die

Bratsche den Gesang, der Schluß geht aber wieder in D-moll.
Es folgt darauf im Pianissimo ein Largo im */4 Takt, welches
mit dem Motiv des zweiten Satzes zum Allegro zahllose dem
Schlußsätze überleitet. Hier ist alles im festlichen Rhythmus
energisch gehalten, es stürmt dahin und verfolgt sich in flie¬
genden Laufen, beruhigt fich beim gesangrcichenF-dur, weist
wohlgelungene Imitationen in der Stelle in F-moll aus,
welche fich im zweiten Teile in C-moU wiederholt. Gute Ab¬
rundung in der Form ist durchweg hervorzuheben. Besonders
hübsch find in allen Sätzen die KodaS. Das Werk in Jugend¬
frische zwanglos konzipiert macht unserm sehr verdienten Herrn
KapellmeisterZerbe alle Ehre. Mit gespannter Aufmerksam¬
keit wurde es bei der außerordentlich liebevollen Ausführung
ausgenommen, es verdient unzweifelhaft seinen ständigen Platz
in den Kammermusik-Programmen , wie hiermit ferner die
dringende Bitte an den Autor ausgesprochen sei, auch seine
übrigen Quartette den sehr zahlreichen Freunden nicht länger
vorzuenthalten. Die den Festsaal des Breidenbacher Hofes
bis auf das letzte Plätzchen okkupierende Zuhörerschaft spen¬
dete den Herren Konzertnieister Reibold , Herlitz , Köhler,
H a r t l eb sehr lebhaften Dank, der sich dem Komponisten
gegenüber zu großer Wärme steigerte.

Die 6-dur-Sonate op. 53 von Beethoven ist ein an¬
spruchsvolles, eine starke Individualität ? erforderndes Werk,
bei dessen Interpretierung Herrn Professor B u t h s die be
deutende Technik über große Schwierigkeiten mit Leichtigkeit
hinweghilft. Die reichen Schönheiten kamen gut zu>-Geltung.
Das Tempo im Allegretto moderato war von vorneherein
etwas sehr lebhaft, so daß für das aUa breve kaum noch die
größere Beschleunigung in völliger Klarheit übrigblicb. Der
Sonate folgte daS nach Form und Inhalt gleich hochbedeu-
tcnde, ja einzig dastehende Klavierquintelt von Schumann,
eine ungewöhnlicheAnforderung gleich nach dem schwierigen
Beethoven nicht sowohl für Herrn Professor ButhS, wie auch
für die Herren vom Quartett , die unmittelbar vor der Ma>
tinse noch eine sehr anstrengende Probe absolviert hatten und
überhaupt in den letzten Tagen unausgesetzt beschäftigt ge¬
wesen waren. Es hieße Uebermenschliches verlangen, sollte
es ihnen angerechnct werden, daß sich hier und| da ein Anflng
von Abspannung bemerkbar machte, etwa in der 0-dur-Stelle
des Scherzos, in der die Triolen sonst wohl leiser hingehaucht
worden wäreir. Das physische Eindringen in das Meister¬
werk war bet allen Beteiligten unverkennbar. Es bildete für
die Saison einen schönen Abschluß, nach der Zahl der Be¬
sucher unzweifelhaft mit dem schönen Erfolge, daß der Pflege
der Kammerniufik, der zu Beginn des Jahrhunderts die
hochadligen Häuser hier mit allem Eifer oblagen, viele neue
Anhänger in anhaltender Begeisterung gewonnen sind.

Neuß,  10 . März . «Telegramm.) Weizen kleiner, 15,80,
Weizen, englische Aussaat 15,30, 2. Qual . 14,30. Neuer
Roggen 1. Qualität 12,00, 2. Qualität 11,00. Gerste
Winter 00,00, Sommer 00,00. Buchweizenper 100 Ko. 1.
Qual . 14,00, 2. Qual . 13,00. Hafer. I . Qnal . 11,80, 2. Qual.
10,80, Hafer, neuer 00,00. Raps , 1. Qual . 00,00, 2. Qual.
00,00. « veel (Rübsen) 1. Qual . 00,00, 2. Qual . 00,00, Kar.
toffeln 5,50 M. per 100 Ko. Heu 24,—. Roggenstroh 17,00,
Weizeustroh 00,00 per 500 So. Rüböl per 100 Ko. 48,50,
Rüböl faßweise 50,00, Preßkuchen per 1000 So. 77,00, Kleien
»et 50 Kilo. 4,60. Butter per Kilo 1,80. Eier per Schock
(60 Stück) 4,50.

Köln,  9 . März. Weizen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig,
hiesiger M. 15,25- 16,00 B.» fremder 16,25- 16,75 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig htefigrr M.
12,25- 13,00 B., fremder 13,25—14,00 B.

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M. 12,50—13,00 B,
sremder 12,75—13,75 B.

Land markt:  Keine Zufuhr.
Kitt «» 9. März . (Telegr.) jSchlachtviehmarkt. Aufgetrieben

317 Ochsen, verkauft 1. Sorte zu M. 67, 2. 64, 3, Sorte
58; 288 Kühe lind Rinder, verkauft 1. Sorte zn M. 61,
2. 57, 3. 53 ; 40 Stiere , verkauft 1. Sorte zu M. 58, 2. 55,
3. 51; 998 Schweine, verkauft 1. Sorte zu M. 47, 2. 45,
3. 42 die 50 Kilo Schlachtgewicht. Geschäft in Großvieh flau,
in Schweinen fldtt. Markt geräumt.

Häute.  Stier » M. 0,52, Kuh- und Rinder- 0,54, rot¬
haarige Ochsen- von 34 Kil. aufwärts 0,84, desgl. von 40 Vt»
44'/, Kil. aufwärts 0,70, flache und Berliner Ochsen- 0,66
daS Kil. Kalbselle mtt Kopf M. 0,84, ohne 0,88. — Frische»
Fett M. 0,34 das Kil.

Kochrvaffer mrd IleöerschWemnmngem
D üsj eld o rs , 10. März . Rheinst. 4,59 + 0,53. Wind RA

Thenn . 4- 4. Barom. 28—3.
Cobleuz, 9. März . 3.67 + 0,16
Trier , 9. März 3,80 + 0,90
Köln, 9. März 4,24 + 0,13
Rnhrort , 8, März . 3,64 + 0/14

Mannh., 9. März 5,15 + 1,10
Mainz, 9. März. 2,014 - 0,56
Bingen, 9. März . 2,36 + 0,40
Laub, 9. März . 2,59+ 0,29

Köln,  9 . März . Bei anhaltendem starken Regelt steigen
der Rhein und seine Nebenflüsse schnell; besonders über¬
schwemmt die Saar viel Land. Die Kinzig hat auf der
linken Seite den Damm bei Elgersheim, Schutterwald , Bühl
durchbrochen.

Trier,  9 . März. Durch den fortgesetzten Regen ist bi«
Mosel  wieder hoch geworden; auch die Saar  ist stark ge¬
stiegen.

* Kehl,  8 . März . Bon WaldShut telegraphirt man an¬
haltend starkes Steigen des Rheins.  Die Kinzig wächst
noch jetzt stündlich9 Eentimeter. Der Bahndamm der Lokal¬
bahn Kehl-Bühl wird durch Faschinen geschützt.

Offenburg,  9 . März . DurchUebertrirt der Kinzig sind
die Dörfer  unterhalb Offenbnrg überschwemmt.  Der
Bahndamm Freiburg -Straßburg ist zerstört. Die Borstadt
Offenbnrg ist in Gefahr. Bei Fretbnrg wurden 30 Personen
fortgejchwemmt, davon 11 tot , darunter der Bürger¬
meister.  Die Brücke über den Dreisamflnß ist infolge hohen
Waffers eingestürzt. Der Landeskomnitffar Siegel und der
Stadtdirektor Sonntag , welche sich aus der Brücke befanden,
werden vermißt.

DaS Enzthal ist von Wildbad b!S zur Mündung in den
Neckar überschwemmt,  seit 1848 ist dies die größteUeber-
schwemmnng. Bet der Station Friesenhasen ist infolge von
Unterspülung von Brückenpfeilern rin Zug teilweise entgleist.
Ein Schaffner wurde getötet.

Weißenfels,  9 . März. DaS Wasser der Saale  ist
anhaltend im Steigen begriffen und Hai stellenweise die Ufer
überschritten. Die Schiffahrt ist teilweise eingestellt.

Stuttgart,  9 . März . Das Do » authal  bei Erbach
ist überschwemmt. Die Donan stieg dort vormittags um 50
Cm. nnd steigt stündlich um 5 Cm. Die Iller bringt große
Waffermaffen. Infolge der Regengüsse der letzten Tage sind
bedeutende U e b e r schw e m m u n g e n dnrch Neckar, Fils,
Nagold nnd Enz angerichtet. Neuenbürg, Wildbad und Um¬
gegend find überschwemmt, Brücken weggerisse», Gebäude nnd
Kulturen beschädigt. In Wildbad werden 3 Personen, in
Kalmbach wird 1 Person vermißt.

Aus Ostpreußen,  9 . März . Die Stürme gestern und
beute haben im Haff das Eis in Bewegung gesetzt. Der
Eisbrecher konnte deshalb die Fahrt von Pillau nach Königs¬
berg heute nicht antreten. Doch ist die Eröffnung der Schiff¬
fahrt bald zu erwarten.

* Bern,  9 . März. Infolge anhaltenden Regens hat eine
Schneeschmelze stattgrfnnde». I » mehreren Orten ist Hoch¬
wasser. Der Regen dauert fort.

Leute, welche die empfindlichste Haut besitzen nnd deshalb
in der Auswahl ihrer Seifen stets die größte Vorsicht beobach¬
ten, bezeichnen heute die Patent - Mprrholin - Seife

~ T$  öeste Wastrseife"
da ste eine ganz eigenartige Schauinbilduug, sowie die Eigen¬
schaft besitzt ein sammetartiges Gefühl auf der Haut zu er¬
zeugen und ste geschmeidig, elastisch und zart macht. Dabet
ist der Preis ein weitaus billigerer als derjenige der aus¬
ländischen Rastrseifen.

Die Patent -Mvrrholin -Seife ist in alleil guteil Parsümerie-
und Droguen-Geschäften, sowie in de» Apotheken ä 50 Pfg.
erhältlichu. muß jedes Stück die Patcnt -Nuinmcr 63592 tragen.

Nach kurzem Franksein , und schon wieder auf dem Wege der
Genesung, verschied gestern Vormittag , ganz unerwartet , im kräftigsten
Mannesalter von 51 Jahren,

unser langjähriger Direktor,
Herr

A . Eckardt,
infolge eines Herzschlages.

Wir werden das Andenken des Dahingeschiedenen , der in uner¬
müdlicher Thätigkeit nnd Schaffensfreudigkeit seit nahezu 23 Jahren seine
ganze Kraft eingesetzt hat und uns stets ein treuer Freund und Berather
gewesen ist, stets hoch in Ehren halten.

J. P. Piedboeuf&Comp.,
Röhrenwalzwerk.

Düsseldorf-Oberbilk, 9. März 1896.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch Vormittag 11 Uhr vomSterbehause Kurfürstenstrasse 14 ans.

Bekanntmachung.
Auf Veranlassung der Plan¬

kammer der Königl. Preuß . Lau
des-Aufuahme mache ich hierdurch
auf das neuerschienene Meßtisch¬
blatt im Maßstabe 1 : 25 000 um¬
fassend den KreiS Neuß und Teile
»er angrenzende» Kreise aufmerk¬sam.

Mit dem Hauptvertrieb ist die
Verlags - Buchhandlung von R.
Eiienschmidt in Berlin N. W.,
Neustädtische Ktrchstraße 4/5 be¬
auftragt.
„Die  Buchhandlung von Julius
Baedeker hier , hält sowohl dieses
Meßtischblatt alS die übrigen den
hlestgcn Landestetl betreffenden
Blatter stets vorrättg und können
von dort zu 1 Mark pro Blatt
bezogen werben.

Düffeldorf, den 6. März 1896.
Der Oberbürgermeister.

_I . »•: Feiste!.
Dünger -Verkauf,

»reitag .den IS . März 1896»
nachmittags 4 Uhr.

Ad auf dem nörbl. u. südlichen
Stallhase der Neustädter Kaserne
rS e dartte Pferdedünger öffent-
«ch meistbietend gegen Barzahlung
verkauft werden.

Düsseldorf, den 9. März 1896.
«gl. 2. Wests. Hus. - Regt. Nr . 11.

Verflossene Nacht gegen 2 Uhr starb plötzlich
und unerwartet infolge eines Herzschlages
&<r Nhmtistrr der Hamm-Äcußer Fähre,

Herr

Franz Eichhoff,
in seinem 63. Lebensjahre.

Derselbe war seit dem Jahre 1886 in unseren
Diensten und hat sich während dieser Zeit durch
treue und gewissenhafte Pflichterfüllung , sowie
durch grosse Zuvorkommenheit im Verkehr mit
dem Publikum unsere volle Zufriedenheit er¬
worben, so dass ihm ein ehrendes Andenken bei
uns gesichert ist.

Zn der Beerdigung, die Donnerstag, den 12.
ds. Mts., morgens 9 Uhr vom Sterbehause Hamm
251 aus stattfindet , und den Exequien gleich nach
derselben ladet freundlichst ein

Der Vorstand und der Anfsichtsrat
der Hamm - Neusser Fahr - Aktien - Gesellschaft.

Hamm bei Düsseldorf, den 9. März 1896.

Gestern vormittag verschied ganz unerwartet

unser langjähriger Direktor,
Herr

A . Eckardt,
nach kurzem Kranksein , an einem Herzschlag, im Alter von 51 Jahren.

Wir betrauern in dem in der besten Mannes- und Schaffenskraft
Dahingeschiedenen einen hochherzigen Mann von edlem Charakter, der uns
stets das Vorbild treuester Pflichterfüllung und ein treubesorgter liebevoller
Vorgesetzter gewesen ist.

Das Andenken an ihn wird von uns stets hoch in Ehren gehalten werden.

Die Beamten,Meister ul irieiter
lies BölravaMes vonJ.F.Pieitonf& Coup.

Dusseldorf-Oberbilk, 9. März 1896.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, vormittags 11 Uhr, vomSterbehause Kurfurstenstrasse 14 aus.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , Samstag
abend 11 Uhr meinen innigstgeliebten Gatten , unsern
lieben Vater , Bruder, Schwager und Onkel,

den wohlachtbaren Herrn

Michael Broich
nach langem, mit christlicher Geduld ertragenem Leiden,
gestärkt mit den Heilsmitteln der römisch-katholischen
Kirche, im Alter von 81 Jahren , zu sich in die Ewig¬
keit zu nehmen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Düsseldorf, den 9. März 1896.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 11. März,
nachmittags 3 Uhr vom Sterbehause an der Icklack 12
aus statt . Die Exequien werden am selben Tage mor¬
gens 81/, Uhr in der Maria-Himmelfahrts -Pfarrkirche
gehalten, wozu hiermit freundlichst eingeladen wird.

Gratis erhält jeder Preisliste jund Abhandlung mit
Illustrationen über LIPTON’S weltberühmten THEE,
welcher alle anderen Sorten an Aroma, Reinheit und
Billigkeit übertrifft , von Lipton’s Niederlage : Düssel¬
dorf, Chr. Unkelbach , Flingerstr.22/29 oder von dem

_ Hauptdepot Kloth, Schümann & Co., Hamborg,
w. letzt, bereitw. die Verkaufsstellen an allen Orten Deutschi, aufgeb.

Packer gesucht.
Ein mit dem Packen durchaus

vertrauter Mann , der in der Manu-
faktur-Branche thättg war , wird
für ein hiesiges En gros-Geschäft
zum baldigen Eintritt gesucht.

Schriftliche Offerten u. F . A.
466 an die Exped. d. Bl . 220

Kurz -. Wollwareu -Hng-ros-
Geschäft außerhalb Düffeldorfs
sucht einen katholischen

Commis
mit guter Handschrift. Offerten
mit Angabe der seitherigen Stell¬
ungen und Gehaltsansprücheunter
E. V. 465 an die Exp. d. Bl . 209

Für ein En gros - Geschäft
der Textil - Branche am hiesigen
Platze wird ein

Lehrling
für Comptoir oder auch Lager
gesucht, für die letztere Beschäfti¬
gung , mit der das Packen der
Pakete verbunden, wird eine sofor¬
tige, näher zu vereinbarende Be¬
zahlung gewährleistet.

Anerbieten der Eltern oder deS
Vormundes unter H. D. 467 be¬
sorgt die Exped. d. Bl . 221

Jonrual-
ftliivi Lesezirkel.

Für nur « 0 Pfg . monatlich
liefere ich folgende hochinteressante-
gut katholische Unlerhaltnngs-
schrifren in Mappen, die inner den
Abonnenten wöchentlich wechseln:
Akte und neue Wett,
Die kalyokifche Wett,
Deutscher Kausschatz,
Wetsteine,
Die katholische Jamilie,
Kreuz und Schwert,
Keo,
Iiavhnel.
Das schwarze Mkatt,
Kattzok. Soutttagsökatt,
Stadt Kittes,
Die itknstrierte Zeit.

Die Ausgabe der Mappen soll
Anfang April beginnen, falls sich
bis dahin eine genügende Anzahl
von Lesern findet.

Anmeldungen bitte ich sobald
als möglich mündlich oder schriftlich
zn richte» an Ant . Andrischok»

Berlagsbuchhandl., Florastr . 76.
Kkanvensgenossen unterstützet

mein Nnternehmen
durch Eure Restetkuug . 257

Bon zwei schweren
frischmelken

Kühen
ist eine zu kaufen.

Theodor Brors»
Böckum bei Kaiserswerth.

m ii

Geschäftshaus,
Neuß, Rheinstraße 12. ist per 1.
Oktober zn mieten oder zn kaufen.

Näh. Neust , Kölnerstr . 25 .

des verstorbenen Rentners Martin
Haselbeck in Lintorf, enthaltend 8
Zimmer, Stallung , schöner Baum-
Hof und Garten , ist unter günsti¬
gen Bedingungen zu mieten.

Näheres bet
Karl Steingen » Lintorf.

Ein katholisches 2ö4

Dienstmädchen
von auswärts zn mieten gesucht.

Herderstraße 40 , 1. Etage.
Ein hiesiger Geschäftsmannsucht,

gestützt auf gute Zeugnisse,
Vertrauensposten.

Offerten unter A. J . M. 460 an
die Expedition dieses Blattes . 126

Schuhmacher-Lehrliug
von ordentlichen Eltern gesucht.
266 Neußerstraße 27.

Stadt. Leihanstalt.
AmDonnerstag,1S . März er .,
verknus der Wndcr vom 1.
bis einschl. 10. Inn. 1895.
Nr.22347-23300n.Nr. 33307-34554.



Es gie-t kein Kaffeefurrogat, welches entsprechend seinen Rohmaterialien und
seiner— in alle« Industriestaaten patentierte« — Herstellungsweise mit Kathreiner's
Malzkaffee sich meffen könnte.

Diese Thalfache wurde erst kürzlich wieder bestätigt, durch die gelegeullich eiuer amtliche« Verhandlung iu Berlin ersosglc Verlesung der Gutachle« vou
der königt . Nntersnchnngs -Anstatt für Wahrungs - «nd Kenußmittek z» München
dem Königt. Aygionischen AnKitut der Ztniversttät z« Leipzig
dem Königt. Aygienische» Inüitut der Universität z» München.
Dr . v. H'ettenKofer, Geh. Rath und Obermed.-Rath, Univ.-Prof., Präs, der k. Akad. der

Wissensch. rc. rc. München.
Dr . v. Ziemßen, Geh. Rath und Obermedizinalrath, Univ. - Prof., Direktor des allgem.

Krankenhauses rc. rc., München.
Dr . Aeferich, beeideter Gerichts-Chemiker, Berlin.
Dr . Kein , beeideter Gerichts-Chemiker, Berlin.
Dr . Kayfer , Chemiker, Nürnberg.
Dr . Airchow, Chemiker, Berlin.
Dr . med. Herster, Leibarzt Sr . D. des Fürsten zu Solms rc., Braunfels.

Es wurde festgestellt, baß

Kathreiner's Malzkaffee durch seinen-(mittelst Imprägnation mit
Extrakten ans dem Fleisch der Kaffeesrucht erzielten) kaffeeähnlicheu
Geschmack alle anderen Kaffeesurrogate wesentlich überragt.

In gleich anerkennender Weise haben sich bereits früher geäußert:

Anöry , Professor, Vorstand der wissenschaftlichen Station für Brauerei, München.
Dr . Stutzer, Professor der Universität, Bonn.
Dr . Wilkemer, städtischer Chemiker, Landshut.
Dr . IrüHtvakd, Universitäts-Docent, Wien.
Dr . Kaschek, Mitglied der k. k. med. Fakultät rc., Wien.
Dr . Mansfeld , Leiter der Untersuchungs-Anstalt für Nahrung«- u. Genußmittel, Wien.
Dr . Ittt . v. Küttenvrenner , dirig. Arzt des Karolinen-KinderspitalS, Wien.
Dr . Kayffer, Dortmund.

Ar . A . Kenriques , Berlin.
Dr . med. Hgden-Doremus, Universität, New-Aork.
Dr . Slefanuccr-Aka (Vortrag auf dem XI. Intern. Med. Congr., Rom 1894).
Dr . Grrone, Vorstand des hygienischen Instituts und Laboratoriums von Aversa.
Akmqvist, Professor der Hygiene, Stockholm.
Kammarsten, Professor der medicinischenu. physikal. Chemie an der Universität Upsala.
Dk. Kundvik, Professor, Helsingfors,

etc. etc.

KATHREINER’S MALZKAFFEE-FABRIKEN (mil beschränkter
Haftung)

Fabriken in München «nd Uerdingen n. Uh. — Zmeigniederinffung in Kerlin CL
General -Depots ln Belgien und Holland.

JaVrike «, welche nach Kathreiner 's Patenten arbeiten, iu Oesterreich (Wien ), Italien (Genua ), Frankreich (Paris -Bloiö),
Schweiz, (Solothurn ), Schweden (Stockholm), Fi ul and (Abo), Nord - Amerika (Manitowoc, Wisc.).

vtlrillsiirivifftnslliaWlheAnttrljaltung
«uH Vorlesungen.

Zlreitag, den 13 . Wiirz , abends 7>/, Uhr, pünktkich anfangend,
wird im Festsaale des „ Dreidenvacher Kofes"

Herr Professor Walther ans Aena einen öffenMchen "Dortrag
halten. Sein Thema:

„Die Anfänge des Lebens auf der Erde“.
Mitglieder und Abonnenten haben Zutritt gegen Borzeigen ihrer

Karten. Sonstige Zutrittskarten zu M. 1,50 an der Kasse.
Der Dorfiand.

Salvator -Bier
ans der

Zacherl ’scheu Brauerei Gebrüder Schmederer
in München.

Im Rückblick auf das Hinscheiden meines lieben Mannes
erlaube ich mir die ergebene Mitteilung zu machen , dass ich das
bisher von ihm geführteTuch-u.Maass-Geschäft
in unveränderter Weise mit denselben Geschäftsprinzipien weiter¬
führen werde.

Das dem Geschäft bisher in so reichem Maasse geschenkte
Wohlwollen, bitte ich demselben auch ferner zu erhalten.

Wwe. Ernst Krischer,
in Firma Philipp Krischer,

Ecke Flinger - und Mittelstrasse.

ggl debermorgen , Freitag und Samstag,
AI den 12.,13.u.14.März er. Haupt- u. Schlnßziehnng
§der Lamberti KeldlotteriezuWünsteri.W. D
gN.300000«SS* »JU 059500 JSL.  Z
SA » «««. 200000 . 100000. 00000 SS ..ä

Marienburger Geldlotterie , per Los 3 M . » Hauptgewinne M. 8 « <100 rc.
WE " Metzer Geldlotterie , per Los 3 M . 30 Pfg . . Hauptgewinne M . 50 000 rc.
DOM" Düsseldorf, Königs-Allee 26, Düsseldorf, Königs Allee 26.
«M " Köln, Unter Fettenhcnncn 15. olUWU ' » Köln, Unter Fettenhennen 15. "VH
Liste« der Kölner Dombau-Lotterie cingetroffen. Auszahlung der Gewinne an unserer Kasse.

Zoologischer Harten,!
Düsseldorf.

Mittwoch, den 11. Märzl806,
nachmittags31/» Uhr:Konzert.

VS»

W Flügel nnd Pianinos
C. Bechstein , Berlin
Julius Blüthner , Leipzig
Steinway &SonS, New-York, Hamburg

werden überall anerkannt als die besten und
vorzüglichsten Instrumente der Welt.

BnGrosstes Lager.
Alleiniger Vertreter:

C. Othmer Nachf. H. & F. Adam,
Düsseldorf , Königs-Allee 36. 366

Esser-Boes& Cie.,
Kommanditgesellschaft . £

Vermittlung für den

Immobilien - nnd Hypotheken-Verkehr.
Vertreter erster Hypothekenbanken,

Sparkassen nnd Privatkapitalisten
njiccoldnol Sv Bahnstrasse 50.
VilaaClUUil , Nr. 348 Telephon Nr. 348.
Alle in dieses Fach einschlagende Geschäfte linden durch unsere

Vermittelung unter strengster Diskretion die prompteste Erledigung^

Dtkamlmachmg der Handelskammer.
Die Zitgangsliste über die Beiträge zu den Kosten der Handels¬

kammer für das II . Halbjahr 1895/96 liegt vom 12. bis 21. März
zur Einsicht der Interessenten in unserem Sekretariate Elberfelder-
straße5 während der öffentlichen Dienststnnden, vormittags von 11
dis */,1 Uhr und nachmittags von 5 bis 6 Uhr offen.

Beschwerden sind bei der Kammer bis zum 31. März anzubringen.
Düsseldorf, den 11. März 1896.

Die Kaitdekslrarmner.
Kinderkleider. Tragmantel. Tragkleidche« und sämtliche Tauf«
und Erstlings -Sache« empfiehlt in f na  U & ill Berger-

großartiger Auswahl EW straße 2.

Ia.Saathafer
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hat abzngeben
H. Wünning,

Ncuenhof bet Düffeldorf.
Bertram's

verbesserteTeer-
schwescl- Seife
>ist die beste Hant-
seife. Dieselbe be¬

seitigt alle Hautunreinigketten in
kürzester Zeit. Bei dem Einkauf
achte man darauf, daß jedes Stück
mit der vollen Firma versehen ist.
In Düsjeldorf nur allein echt
mit Gebrouchs-Anweisnng bei

Christ.Bertram,Hofl.,
Bolkerstraße5n. Schadowstraße37

Vfianzkarloffeln:
Frühe Rosen- und Nennwochens,
zn verkaufen. Merknrstraße 18.

Das Konnte der

Grossen Allgemeinen~
Ihr Rheinland nnd Westfalen

hat unter G. seines Programms eine besondere

ausgeschrieben,

für Pflanzen, welche von Privaten im Zimmer
gezogen sind.

Es sind für diese Gruppe fünf , teils sehr wertvolle
Preise ausgesetzt.

Interessenten erhalten Programm mit Anmeldebogen gratis bei
dem General-Sekretär der Ausstellung, Herrn C. Hoch,

Karlsplatz 6, hier. 160

Flingerstr. 36 Restaurant 90 sehr zahme und
gutsprechende

Kneipp’s Leinen
nach Vorschrift , I

üttci w’ s Strümps - Oeschw . Herbrand , 8 T pt'für Damenn.Herren empfehlen

Papageien
verschiedener Art preiswert zu verkaufen.

Beruh . Lewy aus Hamburg, z. Zt. hier.

Um den Wohlgeschmack von allen
Suppen, auch wenn sie nur mit
Wasser hergestellt sind, außeror¬
dentlich zn erhöhe», genügt ein ganz
kleiner Zusatz von

Suppenwürze. Zn habeil bei

Äiitoit MMS,
Schadowstratze 88.

Bestens empfohlen werden Maggi's
praktische Gictzhähuchenzum
sparsamen nnd bcgnemen Gebrauch

der Snppemvürze.

,10 bis 12000 Mark,
2. Hypothek ans ein gm

gelegenes Haus von pünklichcm
Zinszahler gesucht. Offerten unter
3. B. 456 an die Exp. d. Bl. 80

An eine stille Person sind

2 Zimmer 2 . Etage
zn vermieten. Alleestr. 15. 222

Ein einfaches
Mädchen

für alle häuslichen Arbeiten zum
15. April gesucht.

Frau Gottfr. Bollig,
251 Mittelstraße 23.

In einer kleinen Familie (2
Erwachsene, 1 größeres Kind)
findet ein braves katholisches

Dienstmädchen
per 1. April angenehme Stellung.
Dasselbe muß bürgerlich kochen
und gute Zeugnisse aufweisen
können. Näheres in der Exped.
dieses Blattes.

Düsseldorfer

Stadt The ater.
Direktion: Eugen Staegemann.

Dienstag, den 10. März:
Benefiz für Andreas Moers.

Siegfried.
Zweiter Tag aus der Trilogie:

Der Ring des Nibelungen
in 3 Aufzügen von R. Wagner
~. 6 U. Opern-Preise. E. g. 11U

Mittwoch, den 11. März:
Die lustigen Weiber von

Windsor.
Komisch- phant. Oper mit Tanz
nach Shakespeare's gleichnamigem

Lustspiel von S . H. Mosenthal.
Musik von Otto Nikolai.

Reg. O. Fiedler. Dir. I . Göllrich.
Mückentanz, arrangiert von

Sofie Ulberti, getanzt von den
'Damen vom Corps de Ballet

A. 7U. Opern-Preise. E. g. 9-/. U

MVereiriansJMäotf.
Eingang Poststraße.

Denigsseld's Original
Kölner Moueschen-Thkliler.
Dienstag , den 10 . Mürz:

Anfang8 Uhr.
Kaffe7 Uhr.
Die Reise

um die Erde
in 80 Tagen.

Größtes
Ausstattungsstück
der Gegcnivart in
lIBildern n. einem

Borspicl.
Diteklor H. Kocnigsscld.

Magenleidenden
teile ich unentgeltlich gern mit,
wie ich von einem zwölfjährigen
Magenleiden trotz meines hohen
Alters ohne Medicin und Geheim-
Mittel befreit wurde. 267
Meyer , Lehrer a. D., l inden
bei Hannover, Ungerstrasse 14.

Tuch-
Verkauf.
Aiisverk.weituntcrPreisnurreeller
prachtvoller Stoffe,z.B.f.Anzug 1*
M., weg. Geschästsverleg. ev. Ausg,
Aachener Tucblager, £>of)C)tr. 35.

jTciufic« Vstrahm-Tafelbniter
<5 in Posikvl, 04u.8Psd. versende,
zn Mart 1.80 per Psd. franko
gegen Nachnahme die
Nanienet Dampf -Molkerei.

Honig « TW
Delikatester Honig, feinste Tafel-

sorte, lirf.natnrrrtn,die 10Psd.«Dole
franco u. Nachnahme sür 6'/, ±-
Nichtgesallendesnehme
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